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nach der Wahl. 


Die Entſcheidung für Deutschland iſt am 7. Dezember 
| gefallen, als 80% des deutſchen Voltes zur Wahlurne ſchritten, 
| um über fein Schickſal mit einem deutlichen „Ja“ oder „Nein“ 
zu entſcheiden. Ein klares „Ja“ und ein klares „Nein“ ward 
nicht gesprochen, und ſo bleibt 
miſſe zu ſchließen und den Weg zu 
Entwicklung erfüllen ſoll. 8 
Mit großen Mitteln und mit aller Kraft, mit einer noch 
nie bageweſenen Sch irfe wurde der Wahlkampf geführt. Cine 
große Flut von Papier wurde vertan, eine Unmenge Drucker⸗ 
ſchwärze verbraucht. Der einzige Erfolg, der erreicht wurde it 
der, daß die radikalen Oppoſitionspartelen erheblich geſchwächt 
in den neuen Reichstag einziehen. Die Kommuniſten und die 
Nationaliſten find nur Splitter noch, und die entſcheidende Rolle, 
die fie manchmal ſpielen konnten, iſt ihnen verſagt. Bei einem 
Volte, das ſich entwickeln will, das aus Wirtſchaftsnot und 
feeliicher Depreſſion ſich emporringen will zu einer Geltung, 
die ihm gebührt, ist eine zu ſtarke Oppofition nie von 
Vorteil. Obwohl niemals verkannt werden jo, daß eine 
geſunde Oppoſition, eine ehrliche und aufrichtige Kritik, nur 
von Vorteil ſein kann. 
Das, 108 bisher erreicht worden iſt in dem letzten Jahre, 
iſt groß genug geweſen, die Beachtung der Welt zu erregen. 
Wir haben gesehen, daß der deutſche Geiſt nicht geſtorben iſt, 
daß die ſtolze Kraft der Selbſtbehauptung nicht verloren ging. 
ir haben Beiſpiele erſt vor ganz kurzer Zeit gehabt, die eine 
ganze Welt aufhorchen ließen, und wir denken an die Großtat 
des 2 R. III. und feines Führers Dr. Eckner; wir denken an 
den anderen meiſt genannten Mann, Flettner, den Erfinder 
des Rotorſchiffes. Das ſind nur zwei Beiſpiele aus der 
großen Reihe, und Amerikas Sympathie bei der Ueberzeich⸗ 
nung der deutſchen Anleihe iſt ein weiterer Punkt auf dem 
Wege, der zu Feſtigung führt 5 > 
Veiele Fehler haben die Nachkriegsjahre mitgebracht. Poli⸗ 
hf und wiriſchaftlich it manches anders gegangen, MIC es 
hätte gehen dürfen. Durch ein Meer von Elend, Entbehrung 
und Verzweiflung iſt jeder Deutſche gersatet, durch eine Flut 
von Schimpf und Verleumdung. Aber wie jede Wahrheit um 
Führer ſelbſt willen leuchtet, wie jede Wahrheit ſich durchringt, 
ſich durchringen muß, wenn Die Weltgeſetze kein Unſinn ſein 
ſollen, ringt ſich auch die eine Wahrheit durch, daß Deutſch⸗ 
land ein Recht auf Leben hat, daß Deutschland exiſtieren muß, 
weil es das Herz Europas iſt. Und Europa iſt lange genug 


gehen, den eine kommende 


herzkrank, ſchwer herzkrank geweſen. a 
di ür Deutschland bedeuten, das wird 
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ſich erſt zeigen, wenn die neue Regierung in Amt 
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elde Kraft heraus wächſt, um ſich den 9 5 
zu ſichern, der ihm gebührt. Es bat heut ber 
Deutſche wieder begriffen, daß ihn nicht die Unterwerfung 
rettet, — es hat heut jeder Deutſche empfinden gelernt, daß der 
das wichtigſte iſt. Offen die Wahrheit zu 
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Um die neue deutſche Regierung. 


Demiſſion des Kabinetts. Der Streit begiunt. Forderung der Deutſchnationalen.— 
ftagsabgeordnete. — 446 nn nnn 


Die Wahlen ſind vorbei. Obwohl bisher noch nicht einmal; 4 Ab Dies 9 5 
392 x or Abgeordnete. Dieſes Ergebnis kann als das endgülti 
anz genau offiziell das Wahlergebnis, ſozuſagen unum tößlich[ vorläufige E 55 gültige 
feſtſteht, beginnt Bereits der Streit um die neue e n ohen . Berechnungen angeſehen werden. 

bildung. Die Diskuſſion iſt eröffnet und die Forderungen des 5 öglichkeiten. 
rechten Flügels der Deutſchnationalen und des linken (Gewerk⸗ der bekannte Führer der Deutſchnationalen, 


für Deutſchland 
in Breslau 


8 Bezugspreiſes. 


Dr. Hergt, 


ſchaftsflügel) der Sozialiſten gehen ziemlich weit. Die Gewerk⸗ hat über die zukünftige Bildung der Regierun 8 
Kanen wollen eine ausgeſprochens Linksregierun & mit] Pörfenzeitung”, gejagt: 8 g. nach der „Berl 
unbedingter Ablehnung der Deutſchnationalen. Die Deutſch⸗ „Dreierlei ift möglich. Erſtens: die ſogenannte alle 


Koalition, zweitens die kleine Koalitton, die bish 
mit ſtillſchweigender Unterſtützung der Sozialdemokraten Bee. 
und drittens: eine Rechts koalition. Sie ift die ent ſchie⸗ 
den ſicher fundierteſte; denn ſie würde über 268 Stim⸗ 
men berfügen, die ſich aus folgenden Parteien zuſammenſetzen 
Deutſchnationale 110, Zentrum 67, Deutſche 
Volkspartei 51, Bayeriſche Volkspartei 19, 
Wirtſchaftspartei 16, Welfen 4. Dabei iſt zu bemer- 
ken, daß die Nationalſozialiſten mit ihren 15 Mandaten 
ſchwerlich einer derartigen Koalition in ſteter Oppoſition gegen⸗ 
überſtehen würden. Demgegenüber hätte die Koalition: Demo 
traten, Zentrum, Sozialdemokraten nur 288 
Stimmen zur Verfügung. Nach den Erklärungen der Deutſchen 
Volkspartei iſt nicht anzunehmen, daß die Volkspartei gewillt 
iſt, an einer großen Koalition mit der Sozialdemokratie 
teilzunehmen. Alſo bleibt nur noch eine Rechtskoalition 
übrig. Wer aber iſt der Mann, dieſe herbeizuführen? Der 
jetzige Rei skanzler wird es nach dem durch die Wahlen 
erlittenen Fehlſchlag ſchwerlich ſein und ob Herr Ebert ſich zur 
Bildung eines wie oben angedeuteten Kabinetts bereitfinden wird, 
iſt zum mindesten zweifelhaft. Jedenfalls kann die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei der Entwicklung der Dinge nach dem Aus-. 
fall der Wahlen ruhig entgegenſehen.“ 

Beſtimmte Außerungen aus Linkskreiſen liegen zur 
Stunde noch nicht bor, und auch das Zentrum hat ſich noch nicht 
entſchloſſen, eine Rechtskoalition durch ſeine Stimmenzahl zu 
ſtützen. Die rer, des Herrn Hergt ſcheint danach zwar 
möglich, in die Praxis umgeſetzt zu werden, iſt aber doch wohl 
noch ziemlich problematiſ ch, jo lange nicht genaue Stellung ⸗ 
nahmen der einzelnen Parteigruppen vorliegen. Wir bringen 
hier nur die eine Rechtsſtimme, da von linker Seite eine ſo offen 
ausgeſprochene Vermutung bisher noch nicht geäußert worden 
it. Die Demokraten lehnen bis jetzt eine ſolche Koalition ſchroff 
ab und fordern eine ſcharf links gerichtete Regierung, mit Ein ⸗· 
ſchluß der Sozialdemokratie, unter unbedingtem Ausſchluß der 


nationalen wollen fünf Sitze in der neuen Regierung, wenn ſie 


nicht in ſchärfſte Oppoſition treten ſollen. 

Die Sozialiſten der gemäßigten Richtung verlangen nur eine 
entſprechende Beteiligung an der Regierung mit beſtimmten 
Vorbehalten, die zur. Stunde noch nicht bekannt ſind. Gegen⸗ 
wärtig iſt die ſozialiſtiſche Fraktion zuſammengetreten, um den Be⸗ 
schluß zu faſſen, unter deſſen Auſpicien eine kommende Politik 
Deutſchlands ſtehen ſoll. Es iſt die erſte Fraktion, die zu⸗ 
ſammengetreten iſt, um Stellung zu nehmen. Die übrigen Frak⸗ 
tionen warten noch ab. Es iſt anzunehmen, daß die Deutſch⸗ 
nationalen und das Zentrum noch im Laufe der Woche zuſammen⸗ 
treten werden, um auch ihrerſeirs einen eBſchluß zu faſſen. 

Von ſeiten der Zentrumspartei, der Demokraten 
und der Volkspartei ſcheint der Vorſchlag zu ſtammen, das 
bisherige Kabinett Marx, mit vielleicht 155 Ausnahmen, i m 
Umte zu belaſſen. Oder aber, falls das Kabinett zurück⸗ 
treten ſollte, Dr. Marx wieder die Neubildung des Kabinetts zu 
übergeben. a 


* 


wird, hat das deutſche Kabinett 
geſtern, Mittwoch, eine Sitzung abgeholten, die um 5 Uhr nach 
mittags anberaumt war. Dr. Marg iſt erſt im Laufe des Vor⸗ 
mittags in Berlin eingetroffen. Die Sitzung hat bis in die ſpäten 
Abendſtunden hinein gedauert. Auweſend waren ſämtliche Reichs⸗ 
miniſter, mit Ausnahme von Dr. Luther, der wegen des Todes 
ſeiner Gattin um Urlaub gebeten hot. 


In dieſer Kabinettsſitzung ſollte die Stellungnahme der Re⸗ 
gierung zu den Wahlen beſprychen werden und die Entſcheidung 
über die Neubildung des Kabinetts fallen. Die Frage, ob 

roße Koalition oder Bürgerblock regieren fell, wird ſich noch ent- 
cheiden. Verſchiedene Gerüchte kreiſen bereits, auf die man noch 
nichts Genaueres geben darf. Da wird zum Beiſpiel verbreitet, 
daß der zukünftige Reichskanzler Herr Streſemann fei, 
wührend Herr Horgt zum preußiſchen Miniſteryr ä ſiden⸗ 
Ein Zentrumsabgeordneter ſoll Kultus ⸗ 


Wie aus Berlin gemeldet 


ten aufſteigen ſoll. 


minifter werben. Dieſe Kameingkionen find, wie aue äuverläfiger) 7 der Streit noch ziemli | 
Quelle gemeldet wird, vorläufig uur Kombinationen ohne ſa⸗ & will ed n 
liche Grundlage. Vorläufig muß ſich erſt bes Kabinett er⸗ Wahlbrepagand ausgegeben worden ſind, ſind nutzlas bet- 


iwede 
tanes Gelb. der Aufwand war vergeblich, denn im großen 
findet eine Anderung oder eine klare Entſcheidung in 


„neuen“ Reichstag nicht ſtatt. 
Der Preußiſche Landtag. 


Hären, welche Konſequenzen es aus der Wahl zieht. 

Die „Allgemeine parlamentariſche Korre⸗ 
ſpondenz“ meldet, daß Reichs aufen miniſter Dr. 
Streſemann die Abſicht habe, in der Kabinetts 


e 


ibung den Antrag zu ſtellen, daß, bie Regierung 5 ; 0 N nad 
. 3. Banner aurüdtrete Ob biefer Antrag zu m Nach den bisherigen Berichten über das Wahlergebnis in 
Beſchluß erhoben wurde, kann bis zur Stunde Preußen ſind perſchiedene Anderungen eingetreten, die 


ſich nach einem Berliner Bericht wie folgt darſtellen: 

0 Es entfielen auf die Sozialdemokraten 452 Mil 
at iſt ebenfalls zu einer zionen Stimmen, auf die Deutſchnationalen 4,368, auf 
die byrausſichtlich drei Tage das Zentrum 3,178, auf die Kommuniſten 1,752, auf die 

Deutſche Vollspartei 1,765, auf die Nationalſozia⸗ 
auf die Demokraten 1,071, auf die Wirt ⸗ 
auf die e e 

000 


noch nicht geſagt werden. 


Der preußiſche Staatst 
großen Sitzung zuſammengetreten, 


dauern wird. 
Das Wahlergebnis. 


den weiteren Berechnungen des Statiſtiſchen Reichs⸗ 
der zukünftige Reichstag aus 493 Abgeordneten 
Davon entfallen auf die S. P. D. 131, auf die 
Deutſchnatitnale Volkspartei 103, auf das Zentrum 
69, die Kommuniſten 45, die Deutſche Volkspartei 51, 
die Nationalſozialiſten 14, die Demokraten 32, die 
Bahyeriſche Volkspartei 19, die Wirtſchafts partei 17, 
auf den Landbund 8 und auf die Deutſch Hannoveraner 


liſten 0,466, 
ſchaftspartei 0,451, 
0,256 Millionen und auf die nationalen Minderheiten 
Stimmen. 

Demnach entfallen auf die Sozlalbemokraten 113, die Deutſch⸗ 
nationalen 109, Zentrum 79, Kommuniſten 44, Deutſche Volkspar⸗ 
tei 44, Nationalſozialiſten 11, Demokraten 27, Wirtſchaftspartei 
11, Deutſch⸗Hanuoperaner 6, Nationalen Minderheiten 2 Man⸗ 
m Die Gefamtfumme der Mandate beträgt 


Nach dei 
amtes dürfte ſich 
zuſammenſetzen. 


So die Wahlpropagande. Viele Bilder dieſer Art 
liegen in unſerer Redaktion. Die „Gazeta Olſziynska“ hat 
Und ſie hat damit nur gezeigt, was ſie in 

Deutſchland darf, ohne vor den Kadi zitiert zu werden. 
Und nun der Erfolg der Wahl, nachdem man alle Parteien 
durchweg beſchimpft hatte, alle: Zentrum, Demokraten, So⸗ 
zialiſten, Deutſche Volkspartei, Deulſchnationale, nachdem man 
alle, auch die allzuliberalen, wie wir ſie in Polen nie hatten, 
beſchimpfie, und mit dem preußiſchen Henker benannte? Nach 
einem Bericht aus Kö ni gsberg gaben die Wähler in Mas 
furen, alſo dieſer polniſchen Erde, 626 Stimmen ab, gegen 
1029 im Mat. Die polniſche Partei erhielt jedoch 61023 
Stimmen (gegen 13 095 im Mai). Gewiß wird man bei uns 
in Polen wieder ſagen, daß der „Terror“ daran ſchuld ge⸗ 
weſen ſei, daß die Polen in Deutſchland kein Mandat in den 
Reichstag erhalten haben. Wir beſtreiten das. Und wenn 
nach einer ſolchen Wahlpropaganda, ‚wie, fie die Polen in 
Deutſchlaud führten, wirklich mal ein Hitzkopf erregt worden 
würe, es wäre für jeden objektiv Denkenden begreiflich geweſen. 
Aber glücklicherweiſe, es ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, es gab 
ſolche Hitzköpfe uicht. Es fanden keine Störun⸗ 
en ſtatt. Denn wenn es ſo geweſen wäre, wir hätten das 
Geſchrei gehört. Glücklicherweiſe -— iſt das „hakatiſtiſche“ 
Deutſchland loleranter Wir hätten den Minderheiten ein 
Darbo im Reichstag gewünſcht, — wenn ſie die Stimmen⸗ 
zahl aufgebracht hätten. Sie haben ſie zum Reichstag, 
trotz aller Anſtrengungen, nicht aufgebracht. Und darum nützt 


Und doch wollen wir feſtſtellen, daß die deutſch 
Minderheit in Polen ganz andere Klagen zu erheben 
hat, daß ſie traurigere Erfahrungen macht, daß ſie immer 
weiter verfolgt und in der Preſſe aller Richtungen auf das 
ſchärſſte angefeindet wird. Ja, wir können ſogar feſtſtellen 
daß der Herr Min iſterpräſident feinen Namen zu 
Aufrufen hergibt, die nur verhetzenden Charakter tragen. Wir 
ftellen feſt, daß die ſchönen Verſprechungen, die man uns 
einſt gab, in Rauch und Nebel aufgegangen ſind, daß von 
dem Aufruf des Oberſten Volksrates nur noch der Text und 
das Verſprechen beſteht, aber nichts weiter. Wir können weiterhin 
feſtſtellen, daß mau uns verdächtigt und beobachtet, daß man 
uns das Recht nicht gibt, uns zuſammenzuſchließen, uns zu ver⸗ 
einigen, um gemeinſam zu arbeiten. Noch immer „schwebt“ 
der Prozeß gegen den Deutſchtumsbund — und er wird noch 
lange „ſchweben“. Aber in Deutſchland ſind die Minder⸗ 
heiten zuſammengeſchloſſen im Polenbund, der täglich 
fefter. wird, immer mehr zu einem Ganzen verſchmilzt, die 
Intereſſen ſeiner Mitglieder zu vertreten ... Dafür iſt es 
aber das hakatiſtiſche Deutſchland, welches ſo etwas ohne weiteres 
ohne jedes Hindernis gewährt. Für unfere Klagen erhalten 
wir nur Ironie als Antwort. Oder ſpricht etwa die polnifche 
Preſſe nicht die Wahrheit, in der wir dieſes täglich leſen ? 

Wir leſen die Interpellationen der Sejmfraktion, die 


In den preußiſchen Landtag ziehen dagegen zwei 
Vertreter der Minderheiten ein. Sie werden an den Tagun⸗ € 
gen teilnehmen, und fie werden ſich über eventuelle Beſchwer⸗ Reden unſerer Vertreter, wir hören die Klagen jede Woche 
den beklag können. Sie werden ihre Stimme er eben bei in beredter Form, von den beiten und gerechtdenkeudſten 
jeder Gelegenheit, fie werden interpellieren um jede Kleinig⸗ Führern unſeres Deutſchtums. Aber wir ſehen keinen 


Erfolg. Und wir können es nicht unterlajjen, eine Stim- 
mung wiederzugeben, die weite Kreiſe des deutſchen Volks⸗ 
tums in Polen erfaßt, Wir glauben daran, daß die Arbeit 
unſerer Vertreter im Sejm aurreibend und ſchwer iſt. Wir 
haben das Vertrauen zu ihrer Fähigkeit und zu ihrer ſelbſt⸗ 
loſen, gew eſſenhaften Arbeit. Aber wir müſſen mit aller 
Deutlichkeit ſagen, daß dieſes allein unſere Leiden nicht lindern 
kann, daß dies allein unſere gute Sache nicht zum Erfolge 
führt. ir müſſen von unſeren Führern fordern, daß ſie 
vorſtellig werden, und immer wieder von neuem ihre Stimme 
erheben, daß ſie nicht nachlaſſen in der Energie, zu zeigen, 
wie es uns geht. Wir lezen die Interpellatlonen, in 
denen erſucht wird, Mängel abzuſtellen, urgerechte Maßnahmen 
zu verhindern, — aber wir erfahren nie, ob die Regierung auch 
darauf eine Antwort gibt und was fie darau antwortet. 
Wir müſſen darauf beſtehen, daß uns die Regierung ant⸗ 
wortet, und daß ſie uns die Antwort auch bekannt gibt. Und 
wenn das nicht geschehen ſollte, jo müſſen die Abgeordneten 
immer wieder von neuem ihre Stimmen erheben und nicht 
erlahmen, dann müſſen fie alle Hebel in Bewegung ſeßen, 
damit belannt werde, vor der Geſchichte und vor der Welt, 
wie es hier ausſieht . . 

Wir find feſt überzeugt, daß dieſer kurze Hinweis genügt, 
um unjeren Abgeordneten zu erneutem Mahnen zu veranlaffen. 
Vielleicht wird ſich in kurzer Zeit Gelegenheit finden, Vor⸗ 
ſchläge zu machen, neue Anregungen zu geben. Für heute 
weiſen wir auf den Satz hin, den wir ſchon unſeren Be⸗ 
trachtungen vorausgeſchickt haben: nur der Bekennermut 
und ſeine offene Ueberzeu gung rettet den 
Deutſchen. Nachgeben und verzichten macht ihn ver⸗ 
ächtlich und klein. Und darum immer wieder mannhaft 
gejagt, was der deutſchen Minderheit gutes Recht iſt 
Und auch die Forderung, daß der Deutſchtumsbund frei 
* geben wird, muß im Sejm erklingen, immer wieder der 

egierung gegenüber nachdrücklich vertreten werden. Was 
den Polen in Deutſchland recht iſt, was ihnen er⸗ 
laubt iſt, warum ſoll das uns länger 


Die neueſten Umtriebe in Warichen, 


Ein trauriger Gedenktag jährt ſich zum zweiten Male. Es iſt 
der Tag, da der erſte polniſche Staatspräſident, der mit den Stim⸗ 
men der Minderheiten gewähl: worden war, von ruchloſer Mörder⸗ 
Far fiel. Ein feiger Meuchelmord, wie er größer nicht 
ein konnte, raffte einen Mann dahin, der das Wohl des Staates 
wollte und der vielleicht einen Weg gegangen wäre, wie ihn Polen 
ſich nur wünſchen konnte. Um den örder herum ward eine 
Gloriole gewoben. Er galt als der „Held“, der „Befreier“. Aber 
blutiger Wahnfın hatte die Hand geführt, und — wenn 
Wahnſinn Freiheit iſt, dann iſt jedes Wort umſonſt. Es 
ſcheint, als ob unſere Rechtsparteien noch immer nicht genug in 
den letzten Jahren gelernt hätten. Es geht ihnen nicht in den 
Kopf, ae ein zweites Targowice mit icht vorzubereiten 
ſuchen. üſte 7 e, fanatiſche Ideen, verbohrte Gedankenloſigkeit, 
wildgewordene Unſachlichkeit gegen alles, was nicht mit ihnen 
ſchreit, das nennen ſie die „Rettung des Vaterlandes“, das nennen 
ſie das „Heil der Nation“. Was ſie geſtern verdammten, heben ſie 
Ik auf den Thron, und was geſtern der Teufel war, iſt ihnen 

ute ein Heiligtum. 

Neue Urrtriebe in Warſchau — fo melden die Blätter. 
Und der „Kurjer Porannt“ bringt einige fenfationelle Enthüllun⸗ 
gen, die die Lage in blutrotes Licht tauchen. Eine kleine Gruppe 
der Mißvergnügten rafft die Energie zuſammen, um zu hetzen. 
Man ſammelt, wie Demagogen es ſo tun, alle diejenigen, die aus 
irgend einem Grunde nicht zufrieden find, zunächſt unter eine 
Flagge, verſpricht ihnen das Heil der Welt, inszeniert irgend 
etwas, — und wenn es dann zum Klappen kommt, dann iſt es 
niemand geweſen. Unter dem Mantel des „Patriotismus“ 
ſegeln dieſe ſtaatsgefährlichen Elemente Und unter dem Mantel 
des Staatswohles werfen fie ihre Netze aus. Schnell genug ge⸗ 
lingt es ihnen, bei den vielen Mißvergnügten, die wir nun einmal 
in Polen haben, einen Fiſch zu angeln, und bald iſt der Stein 
im Rollen, die Lawine ins Rieſenhafte gewachſen. Die Gefahr 
iſt in ganz Polen vorhanden, und man hört nur jo wenig davon, 
weil man ſich noch nicht in die breitere Offentlichkeit traut. Hat 
aber die Natter erſt das Haupt erhoben, wird ſie jeden ſtechen, der 
ſich ihr entgegenzuſtellen verſucht. Hier hilft keine Politik des 
A Strauß mehr, hier helfen keine Komplimente, Reden, Bück⸗ 
inge > ' 

Gelingt der Putſch, nun ſo wird man ſchon weiter jehen, 
gelingt er nicht, dann wird man ſchon einen unſchuldigen „Schul⸗ 
digen“ finden, der den Kopf hinhält. 

Wir bringen nun den Bericht des Kurjer Porann9“, 
der in ſeiner letzten Nummer 1 ſchreibt: 
wei Jahre ind verfloſſen ſeit den tragifchen Vorfällen, die 
im Dezember 1922 den Staat erſchütterten. Der unerhörte 
Anſchlag auf die Nationalverjammlung, der bom 
Rechtslager organiſiert wurde, das raſend geworden 
war durch die Wahl des erſten Staatspräſidenten gegen die Stim⸗ 
men der Parteien, die da verkündeten, daß fie allein das Monopol 
des „Nationalempfindens“ hätten. Die Bewerfung des Elekten 
mit Schmutz und Schnee und dann ſeine Ermordung dafür, 
daß er es wagte, die Wahl anzunehmen und ſein Amt anzutreten, 
das alles war ein ſchreckliches Zeugnis dafür, daß die gering ge⸗ 
ſchätzte Reaktionsdemagogie, die gegen die Grundlagen der Repu⸗ 
blik und der Demokratie gerichtet war, unter den kreditloſen und 
ſyſtematiſch verdummten Maſſen tiefere Wurzeln ſchlug, als es 
jemand anzunehmen wagte. 

Die Energie, mit der Marſchall Rataj das Regierungsſteuer 
im Staate in die Hand nahm, den General Sikorski zum Re⸗ 
gierungschef, den Marſchall Pitſudski auf den leitenden Poſten 
im Heere berief und den Ausnahmezuſtand erklärte, rief im 
erſten Augenblick in den Kreiſen, die die verbrecheriſche 
Agitation leiteten, Schrecken hervor. Die mit derſelben 
Mehrheit wie bei Gabriel Narutowicz vollzogene Wahl 
Stanislaw Wojciechowskis wurde ſogar in den Preſſe⸗ 
organen der Rechten ſchon ohne Murren aufgenommen. Der Prä⸗ 
ſident Wojciechowski gab durch ſeine Amtstätigkeit dem Rechts⸗ 
leger nicht nur keinen Anlaß zur Klage, ſondern tat vom erſten 
Augenblick an alles, was in der Macht ſeines Amtes ſtand, um 
den Fanatismus dieſes Lagers durch die Richtung aller ſeiner 
Auftritte zu entwaffnen, die mehr mit ſeinen möglichen Reiz⸗ 
barkeiten rechneten als mit den Reizbarkeiten der polniſchen Par⸗ 
teien, die in der Nationalverſammlung für ihn ſtimmten. Die 
erſte Regierung der Präſidentſchaft St misſaw Wojeiechowskis ging 
ſo weit. daß den moraliſchen Urhebern der Dezemberverbrechen 
kein Saar gekrümmt wurde und daß ſogar die Unterfuchungen der 
Staatsanwaltſchaftsbehörden unterbrochen wurden. 

Sobald erſt der Schrecken gewichen war und die Sicherheit der 
Strafloſigkeit eintrat, traten die Organiſatoren der Dezember⸗ 
unrußen verwegen an eine unerhörte e für die Glorifi⸗ 
zierung des Andenkens an den Fanatiker, der den erſten Staats⸗ 
bräſidenten Polens ermordete, heran. Die Orgie dieſer 
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Glorifizierung nahm ſolchen Umfang an, daß die Biſchöfe 
ſich genötigt ſahen, ſie zu verurteilen und dazu aufzufor⸗ 
dern, ſie in den Kirchenmauern zu unterlaſſen. Die Regierung 
des Generals Sikorski aber verhielt ſich paſſiv, weil fie 
durch eine adminiſtrielle Intervention die Gereiztheit nicht noch 
vergrößern wollt. Trotz alledem gewann die Regierung des Ge⸗ 
nerals Sikorski nicht die Gnade der Parteien der Rechten, die ſie 
mit Hilfe der natiı nalen Minderheiten ſtürzte und auf Grund des 
berühmten Lanc⸗Koronski⸗Paktes vom Präſidenten verlangte, die 
durch dieſen Pakt eingeſetzte Regierung zu nominieren. Der 
Präſident Wojciechowski widerſetzte ſich dieſem Verlangen nicht 
und gab der Interpretation nach, daß die Regierung von den 
Sejmparteien deſigniert würde, die, wenn auch nur über eine zweifel⸗ 
hafte pe we ton N Stimmen verfügten. Zu Amtszeiten 
des „Lanc-Koronski“-Kabinetts begannen ſich Geheimorganiſatio⸗ 
nen zu bilden, die das Ziel verfolgten, einen Staatsſtreich hervor ⸗ 
zurufen und — die Diktatur. Zum erſten Mal trat auch die 
monarchiſtiſche Propaganda offen hervor. 

Nach dem Sturz des „Lanc⸗Koronski“⸗Kabinetts wurden die 
Anführer der ſogenannten Bereitſchaft polniſcher Patrioten 
(P. P. P.) verhaftet, und die Sejmkommiſſion te die Tatſache 
feft, daß fie mit einigen früheren Miniſtern in 
Verbindung ſtanden. Aber auch diesmal erlangten die 
Verhafteten die Freiheit wieder, und von dem angekündigten Prozeß 
gegen ſie iſt bis auf den heutigen Tag nichts zu hören. Die Kühn⸗ 
heit der reaktionären Propaganda wuchs ſoweit an, daß die Or⸗ 
gane der Rechten, die regen Anteil an der Glorifizierung 
des Andenkens an den Mörder des Präſidenten Narutowicz nah⸗ 
men, das Projekt der Chrung des Andenkens an 
den ermordeten Präſidenten eine „Erpreſſung und Her⸗ 
ausforderung” nannten. Immer deutlicher begann man in der 
Rechtspreſſe gegen das gegenwärtige Staalsſyſtem vorzugehen, und 
in der letzten Heit hat mi ſich wieder zu recht unverhüllten 
Drohungen im Zuſammenhang mit der er m ber 
Militärbehörden und der Übernahme des Poſtens des General» 
inſpektors durch Marſpall Pikſudski verſtiegen. So ſteht es mit 
den Stimmungen im Rechts lager, die es nicht einſehen wollen, 
daß man über das unerhörte Ereignis, das geſtern die 
Öffentlichkeit alarmierte, keineswegs zur Tagesordnung übergehen 
kann. Wir haben es mit Erſcheinungen wahnwitziger 
Bolitilomanie des reaktionären Fanatismus zu tun, die ſeit 
zwei Jahren wirkt. . 

Gegen dieſe öffentliche Peſt müſſen Sicher ⸗ 
heitsmaß nahmen ergriffen werden, denn fie 
geht nur den Plänen der bolſchewiſtiſchen Propa⸗ 
ganda zur Hand. Die Faktoren, die für Ruhe und gen 
im Staate verantwortlich find, müſſen ſich vergegenwärtigen, da 
kein Unterſchied beſtehen darf zwiſchen der Behandlung der Aktion 
der Kommuniſten und der Aktion folder „geiſteskranken Perſonen, 
die es ſich geſtattete, die Offentlichkeit „patriotiſch“ gegen die Per⸗ 
fon des durchreiſenden Vertreters der Majeftät Po ens aufau» 
wiegeln Die Kommuniſten find gen alls „geiftesfranf”, und 
auf dem Wege der Zweifel aus dem Bereich der -politiſchen Patho⸗ 
logie“ kann man mit Rückſicht auf die Exiſtenz und die Sicherheit 
des Staates wahrlich ſehr weit * Wenn nicht eine ener. 
giſche Aktion der Regierung dieſe Art von „Wahnerſcheinungen 
im Keim erſtickt und ein abſchreckendes Beiſpiel denjenigen gibt, die 
nachfolgen möchten, dann nten die Folgen dieſer Paſſivität 
ganz unberechenbar ſein. - 

Schon feit längerer Zeit erſcheint in Warſchau das Blatt 
„Pro Patria“, das Organ der monarchiſtiſchen J u⸗ 
gend. Dieſes Blatt kritiſiert die gegenwärtigen Staats⸗ und 
Sozialeinrichtungen und agitiert für einen monarchiſtiſchen Um⸗ 
ſturz. Es konzentriert nicht nur Kreiſe der Jugend,. ſondern auch 
aktive Politiker, die ihren Anſchauungen in der —— des 
Rechtslagers von Zeit zu Zeit Ausdruck geben. Der berühmte Ar- 
tikel eines Blattes des nationaldemokratiſchen Lagers, der von den 
Prärogativen des Sta denten. als eines Staats faktors ſpricht, 
der vor Ablauf des Verfaffungstermins beſeitigt werden 
könnte, war eine der mittelbaren Erſcheinungen der Umſturz⸗ 
tendenzen der Rechten. ii 

Die Staatspolizei hat natürlich ein wachſames Auge auf 
monarchiſtiſchen Gruppen geworfen. So iſt denn, als in der ver⸗ 
floſſenen Woche im Br von einem „Zwigzek 
Pracy Polski“ (Z. P. P.) die eilung einlief, daß der Verband 
beabſichtige, am Sonntag einen Umzug zu der zu Füßen des 
Poniatowski⸗ Denkmals zur Ehrung des „unbekannten Soldaten 
angebrachten Tafel zu organiſieren, von feiten des Kommiſſariats 
eine Abſage erfolgt. Sie war damit begründet, daß der Z. P. P. 
eine niemandem bekannte und nicht angemeldete 
Organiſation ſei. Nach Niederlegung der Satzungen und 
Angabe der leitenden Perſonen des Verbandes könnte das Kom⸗ 
miffariat die Manifeſtation geſtatten. So lautete die Antwort. 

3 des Verbots verſammelte ſich N mittag 
vor dem Denkmal ein recht zahlreiches Häuflein von Perſonen, 
Damen und Herren, dirigiert von einem Manne anſtändigen Aus⸗ 
ſehens im Alter von ungefähr 40 Jahren. Dieſer hielt eine don⸗ 
nernde Rede in rodikal-rechtsparteilichen Sinne, die 
im Reſultat diejenigen verdammte, die das Andenken 
an die in der Verteidi Polens gefallenen unbekannten Sol⸗ 
daten miß achten. Endlich ſagte er, daß ſich alle vom Plat 
Saski nach dem Plac Teatralny vor das Rathaus, wo der Staats⸗ 
präſident bald eintreffen werde, begeben müßten, um zu ber» 
langen, daß die Stadt ein Denkmal zur rung 
des unbekannten Soldaten errichten ſoll. Der 
Redner ſchloß ſeine Tirade mit den Worten: „War es der Mühe 
wert, daß die Soldaten fielen, wenn ſolche Männer wie Wofcie⸗ 
chowski den Staat regieren . , und dann begann er unter die 
Anweſenden das Blatt „Pro Patria“ 2 verteilen. In dieſem 
Augenblick gerade fuhr neben der Gruppe das Auto des 
Staatspräfidenten vorbei. Da rief ein Unbekannter mit 
lauter Stimme: „War es wert, daß die Soldaten fielen, wenn an 
der Spitze des Staates ſolche Männer ſtehen, wie der, der im Auto 
vorbeifährt ...“ Nach dieſen Worten wurde der Schreier ver⸗ 

ftet und nach einem 7 im Kommiſſariat der politiſchen 
olizei zur Verfügung geſtellt. 5 

Der Agitater ſagte aus, daß er Alfons Bielicki hieße. 
Ingenieur ſei und in der ul. Piekna 58 wohne. Während ber 
Unterſuchung wiederholte er, daß „was er tue, aus einer 
Seele komme, die Schmerzempfinde über das, was 
in Polen geſchehe. Er machte den Eindruck eines Mannes, 
der nicht ganz bei Verſtande war. Nach einigen Stun⸗ 
den Arreſt und nach durchgeführter Reviſton in der Wohnung 
wurde er gegen eine Verpflichtung freigelaſſen. 


Es kreiſen Gerüchte, daß Bielickt I han in die Hände 
der Polizei wegen verſchiedener Seiten 10 politiſcher Art fiel. 
Es ſoll derſelbe Mann ſein, der am Tage der Hinrichtung 
Niewiadomskis des Abends im Teatr Wielki wäh, 
rend der Vorſtellung auf einen Stuhl ſtieg und 
den Zuſchauern zurtef: „Andere Leute ſterben fürs Vater ⸗ 
5 1 Amer r 2 Fusch ail hier!“ in Buf ben g 

r geſtrige unfall verlangt, ammenſtellung mi 
den Gerüchten von der nr eines Mannes im dere, 
der ſich als Invaliden ausgab und ebenfalls ein N e 
ſein ſoll und der in die Gemächer des Staatspräſidenten eindrang, 
tößere Aufmerkſamkeit der zuſtändigen Stellen zum 
Schutze der öffentlichen Sicherheit. Man weiß nicht mehr. wo man 
es mit einem normalen Menſchen und wo man es mit einem 
wirklich geiſteskranken Menſchen zu tun hat, wo 
die Kommuniſten einerſeits und die Monarchiſten an 
dererſeits an der Arbeit find, obwohl die einen wie die an⸗ 
deren zum Schaden des Staates Hand in Hand zu 
gehen ſcheinen. 


Nach anderen Informationen, die wir in der Stadt bei Leuten in 
eingeholt haben, die zufällig als Zuſchauer an der geſtrigen Kund⸗ die Frage des Schutzes der perſönlichen Ehre ſtatt. 


gebung auf dem Plac Saski teilgenommen haben, konnte man unter 
der Gruppe, die ſich beim Poniatowski⸗Denkmal verſammelte, ge 
wiſſe Agitatoren der S. S. S. (Stowarzenie Samopomocny Spo 
teczuej) bemerken. Jedenfalls bemühten ſich die Ur’ 
rangeure der Kundgebung nicht um die Verſa m m' 
lungs genehmigung, und das Regierungskommiſſariat war 
von der beabſichtigten Verſammlung offiziell nicht in 
Kenntnis geſetzt. Das Programm war fo feſtgelegt, daf 
nach feierlichen Anſprachen die Verlammelten ſich im Umzug zum 
Stadtrat begeben ſollten, um dort eine möglichſt ſchnelle Errich⸗ 
tung eines Grabmals für den „unbekannten Soldaten“ kategoriſ 

zu ber langen. Von dieſem Plane erfuhr die Polizei vor“ 
geſtern auf vertraulichem Wege. 

Es iſt eine charakteriſtiſche Tatſache, daß vorgeſtern gegen 9 Uhl 
abends unſere Redaktion von Herrn Bielicki ein Telepyorm 
gramm erhielt, das uns im Namen des Z. P. P. zur Teilnahme an 
der Sonntagskundgebung einlud. 2 

Es kreiſen auch, was wir ausdrücklich betonen, nicht beſtätigte 
Gerüchte, die Manifeſtanten hätten ſich vorbereitet, die dem „unbe⸗ 
kannten Soldaten“ gewidmete Tafel fortzunehmen und ſie nach dem 
Grabe des Eligjuſz Niewiadomski zu bringen. F 

Der unglückliche Organiſator des Abenteuers iſt ein Mitglied 
des Haller verbandes. Außerdem wurde bei der perſönlichen 
Reviſion beim verhafteten Bielicki eine Reihe von Papieren un 
Dokumenten gefunden, die ſeine enge Fühlung mit der Organ 
ſation der monarchiſtiſchen Jugend (M. M.) feftſtellten. Außerdem 
hatte er in der Taſche eine monarchiſtiſche Broſchüre des Verlages 
„Pro Patria“, wie es ſcheint zum Zweck der Verbreitung untel 
feinen Zuhörern. Bielicki iſt ſchon mehrmals in der Rolizeichront 
wegen feiner unzurechnungs fähigen politiſchen Auf 
tritte notiert. Angeſichts der feſtgeſtellten Teilnahme Bielicki 
an radikalen Rechtsorganiſationen gewinnt ſein politiſches Pro 
einen beſonderen Beigeſchmack.“ - 


Zu dieſen hetzern. 


Frau Tokoluieka ins Stammbuch. 


rau Sokolnicka, die in Poſen über das Glück und 825 
Wohl aller „Patrioten“ wacht, hat a neulich wieder einmal ſeh 
laut beklagt, wobei der „Kur jer Poznaßgski“, als getreuer 


Knappe, ihre Stimme mit lauten Fanfarenrufen begleitete, daß es 
immer noch unverſchämte Menſchen gäbe, die jetzt polniſche 
Ortsbezeichnungen deutſch ſchreiben. wobei die Po ſt Jo 
toleranz — dieſe auch zu befördern. „Hinweg mit der 
leranz, ſagt Frau Sokolnicka, und ihr Organ hat dabei 15 
Stimmbruch erlitten. Sie erwähnt, daß heute noch Briefe a 


Deutſchland kommen (man denkel), die Poſen und ni 
pe Birnbaum und nicht Misdzychsd, Kolmar 
und nicht Chodzie z adbreſſtert find eſe Orte ſind einfa 


N 
gar nicht da. Dieſe * — an Sprache exiſtieren einf 
ar ni mu ausrotten. 5 
5 Von ſehr geſchätzter Seite wird darauf hingewieſen, daß ieh 
oft, ſogar Polen, die in Deutſchland wohnen, die Orte gar ni 
nach der neuen polniſchen Bezeichnung kennen. Und ſie 1 
Mich doch nicht alle, die in Deutſchland wohnen, der Frau Sokolnicko 
zuliebe ein polniſch⸗deut x Ortsverzeichnis zulegen l 

Aber darüber läßt ſtreiten. Heute macht uns 3 
Pole darauf aufmerkſam, daß jeine Tante, d 
in Breslau lebt, alſo in einer rein deut ſche 
Stadt, die die polniſche Sprache jetzt u ger hau 
nicht mehr kennt voneiner Freundin aus Warſcha 
einen Brief erhalten habe, der wie folgt adreſ⸗ 

iert war: . 1 
f „Do Wielm. Pani N. N. w Wrockawin, ul. Kolen Nr. 
Die Adreſſe ſollte lauten: in Breslau, Kohlenſtraß 


1. 
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i i viel ben wir 
Das iſt eine Tatſache, Bine um Dielen PORT u 


ſchon d 
Laender 12758 a u, Jaden wir ge daß die Preſſe 
Krach gema * ſelbſt die überradikale? nd hat man etwa 
de en eine Interpellation eingebracht? Ausgelacht worden 
1 der ſich einen ſolchen Scherz 2 hätte. 0 
Und die Poſt in Deutſchland? N 
ſchriebener Anſchrift, ohne zu muden, dieſen Brie be⸗ 
tellt! Was eine Selbſtverſtändlichkeit iſt. 10 
Wie weit muß es bei uns gekommen fein, wenn ſogar 0 
Polen die Angſt ſoweit getrieben wird, daß man ſich fürchtet, eine 
Stadtnamen deutſch zu tet en. Frau Sokolnicka, auch Sie können 

die Tatſache beſteben bleibt, 

verwaltet, ge‘ 


CCC 
n . Un „ 
1 se der ® I der? nicht gerne etwas zu tun haben 
——— 
Republik Polen. 


Endlich Miniſter Miltafzewsfi geſtürzt. 

Die geſtrige Sejmfigung endete mit einer Niederlage des 
Kultusmtniſters Miklaſzews ki, der mit einer Stimme 
Mehrheit geſtürzt wurde. Der Antrag des Abg. Rymar vom 
Nationalen Voltsverband wurde mit 175 gegen 174 Stimmen abr 
gelehnt, wobei ſich die Abgeordneten der Praftenpartei vorwiegend 
der Stimme enthalten haben ſollen. Am ſpäten Abend reichte 
Miniſter Millafzewett fein Racktrüttsgeſuch ein. das ange 
nommen wurde. In der Uebergangs zeit wird Unterftaatsjetretäs 
Lopuſzanski das Rultueminifterium leiten. 


Bericht über die interparlamentariſche Union. 
im fand eine Sitzung der polniſchen Gruppe der inter⸗ 
DIR. ſchen Union far ro. Deblaskt berichtete über 
den Verlauf der Beratungen in Bern und Genf, wobel er die Be 
deutung hervorhob. die die polniſche Gruppe als zahlreichſte pr 
nationalen Gruppen gewann. Senator Buzet wies auf die NO 
wendigteit hin, ſich mit der Lage der polniſchen Minderheiten in 75 
Ranoſtaaten vertraut zu machen und ein entjprechendes Reſerat 
dieſer Frage auszuarbeiten. 
Beunruhigung. 
Die „Ga oranna“ bringt eine Nachricht 
kreiſen große orig berborgerwen hat. Die Nachııchı befagt 
daß der Mineſtetpraſident ſich mit der Ab icht trage, eine BerrüguMf 
des Staatsvräfidenen zu erlaſſen, nach der im Berlaui DON 
zwel Jahren die Monopoſkonzeſſio en, die privaten Konzeſſionater 
ertetit nurden. entzogen werden ollen. N 


Ordens kapitel. 

Am 18. und 14. d. Mis. werden unter Vorſitz des Marſchallz 
Pitfudsti Beratungen des K pitels des Oroens virtuti mili 
jtatifinden. 05 

Die poluiſch⸗franzöſiſche Handelsko vution. 

Wie die Polniſche Telegraphenagentur aus Paris meldet, 


die in Kaufmann? 


wurde im franzsſiſchen Handelsminiſterium die polniſch⸗fransöſt⸗ 
ſche Handels konbention am Dienstag abend unterzeichnet. Bee 


36ſiſcherſeits unterzeichneten Miniiterpräfivent Herriot und Se 

niſter Raynaldi von polniſcher Seite Botſchafter Chlapowski, © 

partementsdirektor Tenncubaum und Botſchaftsrat Dolezal. 
Der Schweizer Geſandte. 

Am Dienstag mittag überreichte Dr. Hans de Segeſſerz 
der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
Schweizer Bundesſtaates, dem polniſchen Staatspräſidenten hi 
feierlicher Audienz im Belvedere ſeine Beglaubigungsdokumen 

Ein Ehrenausſchuß. 
Im Präſidium des Miniſterrates fand eine Beratung 30 
Es nahmen 


Freitag, 12. 4. 


Titelliberjegungen. 


Nachſtehend bringen wir die Titelüberſetzungen aus 
dem vom „Büro des Sejmabgeord neten Klinke“ herausgege⸗ 
benen „Polniſchen Geſetzen und Verordnungen im deutſcher 
Sprache“. Die Überſetzungen find jetzt ſoeben erſchienen 
unt können beim „Büro des Seimabgeordneten 
Kline“ in Pogz nas Way, Leſgeghnskrego 2, 
bezogen werden. Der Vezug dieſer „Geſetze und Verord⸗ 
nungen“ koſtet in Polen vierteljährlich 8.00 Zloty. Die 
Einzelnummer koſtet 1.50 Zloty. Die Schriftleitung. 


Diennik uſtam R. P. Nr. 80 vom 15. Sep ember 1923. 


Poſ. 777. (überſetzt.) Geſetz vom 31. Juli 1924 betr. Regu- 


lierung der Zollberhältuiſſe eva f 
Roi, 778. debe e 31. Juli 1924 über Unter⸗ 
Pof. 


Dezembe 


r 192 


Geſetz vom 
ſtüzung der Hausinduſtrie . . 
779. Verordnung des Finanzmini 
1 eat beit HN faden eee 
auf von Tabakfabrikaten . „ 0 d , a kant 
Voſ. 780. Verordnung des Mintſters für Arbeit und ſoziale 
ürſorge vom 3. September 1024 betr. Lusdehnung der 
Tätigkeit des Be fete cafe hn mit dem Sitz in 
Lwow auf die ojewobſchaft! golhynien . . 1228 
Diiennit Unaw R. P. Nr. 81 vom 19. September 1924. 


Poſ. 781. Handels⸗ und Schiffahrtsvertrag zwiſchen Polen 
und Finnland unterſchrie en in Warſchau am 10. Na 


dember ß oo 
Koi. 782. N gierungzerflärund vom 18. September 1924 bett. 
nden bes Handels⸗ und 


ters vom 10. Sep 
ichnis für den Klein⸗ 


— 


6 


Austauſch der Rattfikationsurfu 


Po. 795. 


1226 Pos. 796. Verord n. 


Voſener Tageblatt. 


» es ur Nea * 
98. Verordnung des Eiſenbahnminiſters vom Ib, Sep⸗ 
tember 1924 im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſter, 
den Miniſtern für Handel und Gewerbe ſowie für Land⸗ 
wirtſchaft und ſtaatliche Domänen betr. Abänderungen 
und Ergänzungen des Warentarifs der polniſchen Eiſen⸗ 
F r o en 
Bof, 794. Verordnung des Eiſenbahnminiſterz vom 15. Sep⸗ 
tember 1924 im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſter, 
den Miniſtern für Handel und Gewerbe ſowie für Land⸗ 
betr. Abänderungen und 
der polniſchen Eiſen⸗ 


1266 


wirtſchaſt und ſtaatliche Domänen 
Ergänzungen des Warentarifs 
bahnen Sede i e en e 
Dyienmit Uſtaw k. P. Mr 83 vom 26 September 192 
Verordnung des Staatöpräftdenten vom 15. Sep⸗ 
24 über Enteignung von Grundſtücken zwecks 
nbahnlinie Lublin⸗Rozwadow .. 
es Finanzminiſters und der Miniſter 
17 Handel und Gewe, e ſowie für Land wirtſchaft und ſtaat⸗ 
iche Domänen vom 11. September 1924 betr. Feſtſetzung 
von Ausfuhrzöllen auf einige Waren 1 
Po. 797. (Uberſetzt.) Verordnung des Finanzminiſters 
vom 17. September 1924 betr. Durchführung der Ver⸗ 
ordnung des polniſchen Stagtspräſidenten vom 27. Auguſt 
1924 iiber das Verbot der Ausfuhr von Gold und Silber 
e Be 5 ER 11100 
of. 798. Verorbuung des Finanzminiſters im Einvernehmen 
mit dem Eiſenbahnminiſter vom 17. 9. 1924 über den Ab» 
ſchluß des Verkaufs von Obligationen der Serie 1 der 
10 Higen Eiſenbahnanleihe im Betrage von 50 Mill. 21 
ſowie N Ne des Tilgungsplans für dieſe Summe 
und ber Art der Berechnung der Auszahlungen unter dem 


2 


tember 19 


Umbau der 1269 


Schiffahrlsvertrages zwiſchen Polen und Finnland, unter⸗ Titel dieſer Anleihe „„ 

. ſchrieben in Warſchau am 10. November 1923. 1248 of. 799. Verordnung des Finauzminiſters vom 19. Sep⸗ 
dj. 788. Verordnung des Dirifternats vom 19. Auguſt 1924 tember 1924 im Einperftändnis mit dem Innen,, Juſtiz⸗ 
betr. Ein⸗ und Ausfuhrverbot einiger Varel © . 1248 miniſter und den Miniſtern Fir Religionsbekenntniffe und 


Erpiemter 1923. 
17. September 
zur Berechnung 


Dulennik uſtaw . P. Nr. 82 vom 23. 

Boi. 784. Verordnung des Miniſterrats vom 

1994 über Feſtſetzung des Multiplikators 

des Gehalts der Staats⸗ und Heeresbeam 

gar ber 1094. ordnung de Finca 

o. 785. (Uberſetzt.) Verordnung des Finanzminiſters 
1. Auguſt 1924 im Einverſtändnis mit dem Junen⸗ Kriegs, 
Juſtizminiſter den Miniſtern für Rellgions ekeuntniſſe und 
Iffenliche Aufklärung, für Landwirtſchaft und ſtaatliche 
Domänen, für Handel und Gewerbe, für öffentliche, Ar⸗ 
beiten, für Arbeit und ſoziale Fürſorge ſowie mit dem Eiſen⸗ 

bahn und elgrarreformminiſter über Umrechnung von Gelbe 
beträgen, die in gewiſſen Rechts vorſchrſſten in ruſſiſchen 
Rubeln, deutſchen Reichsmark, Üfterreichtichen Gulden und 
öſterreich⸗ungariſchen Kronen und Polenmark ausgedrückt 


J. — 0... ; 1000 
Boi, 786. Verordnung des Finanzminifterd vom 5. 8, 1924 


ers vom 


of. 787. 
Handel und Gewer 
liche Domänen vom 
i ke Sue 
1994 über Bollerleichterungen . A 
manzminiſters vom 11. Sep- 

lle derjenigen Waren, die de s 
U, Klaſſe zugela er 


Per 


50. 


f b Br ruhen mit dem Vermer 
r. Liſte der Ware n 5 
und bete Kite Der hen Anmeldung einige nähere 


bei wel bei der ſch 
5 in der Fa 


ten für 5 RAR au Bof. 


1251 län. 
| einem Journaliſten erzählt. 


1251 ſchuld find. 


öffentliche Aufklärung ſowie für Handel und Gewerbe betr. 
Abänderung der Zuſtändigleft der Finanzämter bei der 
Veranlagung der Erbſchaftsſteuer auf dem Gebiet des 
ehemals ruſſiſchen Teilgebiet s 127 
800. Verordnung des Finanzminiſters vom 19. Sep⸗ 
tember 1924 über die Zufatzauslöſung einer Prämie der 
Serie I der Dollarprämienanleihe am 1. Oktober 1924 1275 
Poſ. 801. Verordnung des Eiſenbahnminiſters vom 19. Sep⸗ 
tember 1924 im Cinveritändnis mit dem, Finanzminiſter 
ſowie mit dem Minifter für Landwirtſchaft und ſtaatliche 
Domänen über Ergänzung des Warentarifs der pol⸗ 
niſchen Eiſenba hren „ „ 12 
#05. 802. Verordnung des Eiſenbahnminiſters vom 19. Sep⸗ 
tember 1924 im Einverſtänbnis mit dem Finanzmintſter 
Miniſter für Landwirtſchaft und ſtaatliche 
Ergänzung des Warentarifs der polniſchen 


. 


ſowie mit dem 
Domänen über 


Eiſenbahnen a e eee eee ee 
Po}: 803. ekanntmachung des Eiſenbahnminiſters vom 
20. September 1924 betr. Liſte der Eiſenbahnen, auf die 


92 die internationale Konvention über die Warenzufuht 
urch die Eiſenbahn bezieht 99 


— — 0— — — —— 
herr Witos über den Oſten. 


5 Die Lage iſt troſ los. 
Herr Witos, der verfloſſene Miniſterpräſident, hat un⸗ 
git eine Reiſe durch Wolhynien gemacht und ſeine Erlebniſſe 
Er ſchildert die Lage recht bedroh⸗ 
was fie in Wirklichkeit auch iſt, aber auf der anderen Seite 
die wir bei uns in Polen immer 
irgend eine Regierung daran die 

n“, die daran 
habt, die Lage 
erpräſident. 


lich, 
in der charakteriſtiſchen Art, 
wieter erleben. Niemals hat 
Schuld getragen, immer waren es die „andere 
Witos hat ſelber Gelegenheit ge 
u beſſern. Er war ja felber Mini 


I 
— — 


Herr 
in den Oſtger eben 


m Bezeichnungen in des Finanzminiſters vom zu 
18. ber abe ber delete; er Dat es kde, nicht gelan, fen ver: I che ben. Es 
ez Geſezer vom 11. Möcd 1919 bett, das einftmeilige dr? lan, woch; ble Schuld auf anner guifihieben. 6 
fuhrverbot von Heldſcheinen in öſterreichiſch⸗ungariſcher, lange nach biefe, Manie bei Aue e e e der ae 
deutſcher und ruſſiſcher Valuta . . 1254| ier 5 S e a Ar . in der eigenen 
N 3 18 ruft nt 3 „ 0 
dj, N Gage , dene im Perg en nis Das Ergebnis der Unterredung iſt folgendes: ki 
mit dem Finangmini er zwe Ausführung des 5 A Sales: Nee Aer 3 in den besen me 
e ae | Se suntlo.n Faiteng tn ch 
a a a Race un Hut Sala Fe te, „Ber der polniſchen Bevölkerung Wolhynien ieht man 
dar 701. 1g dhe dhe deere %% und Rummer, bei ber ulzalr 
bel. 702. (Mberfept) Derorbnung bes Minne fur dee | milden Beratern OR eee. Di ae Lage Halte 
mb Geb in Einvertenbuſt kult den. Finangmniher eos Andere pebroht 10h. de bert beine Vetnifäe ve. 
vom 29. Auguſt 1924 betr. 1111 Peiabere ngen 1285 1120 moraliſch nicht eyiſttert, da dort ferner eine fremde 
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Die Mutter. 


Roman von Lola Stein. 


(4. Fortſetzung.) 


n man ſopiel vorgetragen, gefungen, aufgeführt wird 


ö (Machruc verboten.) amüſieren, ſond 


und für das er ſozuſagen der Haus⸗ 


zwei Jahren exiſtierte 


war. Es hatte hohe künſtleriſche Ziele, war nicht zu 
den mit den anderen Kabaretts. Es wollie nicht dur 
: auch aufrütteln und auſpornen. Daneben 


ern 
mußte man natürlich auch ein wenig dem Geſchmack der gro⸗ 


Aber das ging ihn nichts an 


„ Wen iger!) na tragen. 
ass al, Band and are ar a and, Tb le vida in Hoffe 
doch eine Beteiligung geben, nicht wahr?“ ach 11 e den Einnahmen, dieſes Kabaretts ſind Sie mit 
Kine, eher er Sage van, 87 Nau a Kar konnte er doch einmal etwas 
g de nme lan len . e e g , Lee Aa 
Und der den Ru wenig. gut fn feln“ Er lächelte — ie ene N en 
\ n Dingen ſo auf den ih ſagte die klare. polltönende Männerſtimme ſchon: 


etwas hilflos. „Jetzt, wo Sie dieſen 
Grund gehen, 1 erſt auf, wie wenig 
n “ von Berlin abſehe, i 
ber w mern Sie ſich um Diele 
Sachen nicht Fo 3 olft?. Sie find doch 
Po beſonders in der 7 5 0 10 ” 100 
> do . w n m 
darum ol 5 habe auch gar keine Zeit jür 


‚ Voldhe Dinge“ * WERT bemühen. Ihr Herr 
„To müßte ſich ein an nn Muller s“ 


ich eigentlich. 
Pane 
0 


ungeheuer 


wien. Er dach 

ſiehſt du dem wirkli 
So alſo ſind die 

praktiſchere. 


chen Leben. Du 
Dichter beſchaffen! 


Wenn Sie wüßten, was ſi e f 
ichen Dingen zu beſchͤͤftigen. Ich mag es nicht, wenn 

taſt! Wie fern 

Er war jedenfalls 


Vater ſſt tot 
tot, hörte ich. Aber 
. o ungeheuer viel zu 
„Mama? O Gott, ſie hat ae a een und 
Und dann — fie iſt fo rüchtig, fällen, it meinen 
gear noch fertig — habe ich ihr verboten, ſich m 
Frauen das tun.“ 
ana Remſtedt ſch 
Es raltiſcher Ipralit! 
mochte auch andere geben. 


achte: Du Träumer, du p 


Ihren Schilderungen eine recht große Sache. 
ubringend. Sie fagen, es iſt immer voll. 
bareltpreiſe werden in dieſer Saiſon ja auch 

angepaßt und ſtark erhöht. Hier in 
ir uns ſchon über die Pteiſe, aber das 


„Das iſt ja nach 
ud ſicher gewin 
eater⸗ und Ka 
der allgeuieinen 2. 
burg wundern ) 

a gar nichts ſein gegen Berlin haben mir Freunde erzäh 
die dort ein bißchen auf den Bummel gegangen ſind. Wie 
hoch ſind die Eintriltspreiſe denn jetzt in Ihrem „Meteor“ ?“ 
Udo Holſt ſah ihn ſehr unangenehm berührt an. „Die 
Eintrittepreiſe? Darum habe ich mich wirklich nicht geküm⸗ 
iß ich auch nicht.“ 


mert. Das weil — 3 

„Tiotz Ihrer Beteiligung am Gewinn des Ganzen ? 
Das berſlehe ich nicht, Herr Holſt. Mir ſcheint, Sie laſſen 
ſich ausnutzen und betrügen von allen Seiten.“ 
er Leiter des „Meteor“ iſt ein guter Freund von mir. 
der Gedanke, ſeine Zahlungen an mich nachzu⸗ 
Das ganze Geſpräch war ihm ſehr unangenehm. 
Zein Gewiſſen wurde wach. Hatte dieſer fremde, nüchterne 
Mann nicht eigentlich recht? Schatzi ſorgte und ſparte um 


jede Mark, und v 


Der Le 
Mir kam nie 
rüfen.“ 


"mit dieſen ſeltſamen Menſchen nichts zu 
udo erzählte von dem neuen Berliner Kabarett, das fei 
elleicht ließ er ſich wirklich jeden Monat 


75 dürfte er nicht geängſtigt werden. 


6 ([für beendet. 


lu Fi 


8. W̃ 
Ne dieſes Mittel . anwenden will, darf man es ihr 
nicht in die Hand drücken. Die Logik jedoch ſagt, daß, wenn ir⸗ 
gendwo ſich Ausnahmeverhältniſſe zeigen, dort auch Aus⸗ 
nahme berordnungen durchgeführt werden müſ⸗ 
ſen. Das geſchieht ſo in der ganzen Welt. Das bedeutet jedoch 
nicht, daß dies das einzige Mittel ſei. Die polniſche Bevölkerung 
befindet ſich dort in beklagenswerten Verhältniſſen. Ste hat keine 
Vorräte für den Winter, wohnt ſtatt in Häuſern in der Erde, 
wird durch Banbiten terroriſtert. Ein dortiger pol⸗ 
niſcher Unſiedler hatte ſich an einen Poliziſten gewandt und ihm 
angezeigt, wo ein Ianggelnchter Bandit arbeitete, Er bat, daß 
man ihm ſofort wei Poliziſten zur Hilfe ſenden möchte. Die 
Poliziſten find nicht erſchienen. Statt deſſen erhielt der 
Anſiedler zwei Tage ſpäter ein Schreiben von dem Banditen, 
worin ihm dieſer mitteilte, daß er von ſeiner letzten Denunziation 
Kenntnis erhalten habe und daß der Lohn hierfür nicht ausblei⸗ 
ben würde. Der entſetzte polniſche Anſiedler bat die Polizei um 


50 Schutz. Dieſer wurde ihm jedoch verſagt. 
„ Das VBeamten material tft moraliſch ſehr 
ſchwach, materiell ſehr ſchlecht bezahlt. Das iſt 


ges Material. Man mühte es auf beſ⸗ 
ern. Die Abmintftration iſt planlos. Sie erſchwert 
der Bevölkerung ſyſtematiſch das Leben. Der polniſche 
Bauer könnke dort eine ſehr wichtige Rolle ſpielen. Man 
müßte ihm genügend Sicherheit geben. Durch zu hohe Steuer 
Man müßte ihm hilfreich ent⸗ 
er ſoll er Steuern bezahlen. Er hat kein 
er geht faſt nackt herum und iſt ſtän⸗ 
Zunächſt iſt es notwendig, daß der 
fel zieht und daß er ſich ſeßhaft 
einen Beſitz verteidigen und damit 
ein Vaterland verteidigen und Steuern za len. Nicht beſſer 
ſteht es um den Großbeſitz. Die Güter ſind verbrannt, 
ber Voden liegt brach da. Ich erachte dort ſeine Rolle 
Wenn das weiter andauert, wird dort ein 


ein ſehr wenig wichti 


egenkommen, denn wo 
Peus, ſein Land iſt mager, 
dig von Gefahren umdroht. 
Bauer von feinem Boden Nu 
macht. Dann wird er auch 


des * a * 
ie verhält es ſich mit den Anſiedlern, fragte der 
Journaliſt. tos antwortete, daß man nach dort ein gejun« 


n müßte Es müßten Arbeitswerk⸗ 
ein Kredit von dielen 
endig ſei, den man ratenweiſe ein⸗ 
ort am allerſchnellſten eine kluge 
der Minderheit hat Witos einen 
Die „bezahlten A itatoren“ 
Staat nichts wiſſen. Man 
ſie wohl ſehend werden. 


des Element ſchicke 
ſtätten geſchaffen werden, 
Millionen Zloty notw 
ichen könnte. Man muß d 
e durchführen. Von 
ſehr ſchlechten Eindruck empfangen. 
der Minderheiten wollen vom polniſchen 
müßte ihnen dieſen zeigen, dann werden 
Man muß das jedoch tun können.“ 


* 

Witos weiß jetzt ſehr gut zu reden. Er hätte fo Hug reden 
ſollen und ebenſo weiſe tun ſollen, als er noch Regierungschef 
war Unter feinem Regime begannen in den öſtlichen Woſewod. 
ſchaften die polenfeindlichen Bewegungen. Statt damals dem 
Lande mit Reformen zu dienen, hat er ſich allen Reformgedanken 
widerſetzt und trägt 60 an den verworrenen 8 in den 
Oſtgebieten einen reifen Teil der Schuld. Sein Ausfall 
gegen bie „Wyzwoleniepartei“, die er vornehmlich darum 
weil ſie ſich von ſeiner Partei getrennt hat, iſt Demagogie. Wäre 
man nämlich den Anregungen der Wyzwoleniepartei gefolgt und 
hätte man. die Bodenreform nach dem Plane dieſer Partei 9 5 

0 


eführt, ſo ſtünden die Dinge in den Oſtwofewodſchaften nicht 
5 da, wie dies gegenwärtig der 


wozu 


Fall iſt. Es iſt ein Ex 
ehler der polniſchen Nation, daß man 


die Schuld an dieſen Ge⸗ 
niſſen nicht in ſich ſelbſt ſucht, ſondern ſiets anderen zuſchreibt. 


Tauſende entgehen? Wenn es fo wäte, fo Hätte er eine un⸗ 
verzeihliche Nachläſſigkeit began en. 

Ihm war alles Geſchäftliche fo unbequem. Er rechnete 
nicht gern nach. Glaubte an die Anſtändigkeit gerade der 
Leute, die mit ihm zu tun hatten. Seine Feder war ſcharf, 
feine Augen erſpähten die verborgenſten Schwächen der Men ⸗ 
ſchen, und ſeine Verſe geißelten ſie. Aber ſobald es ſich um 
ihn ſelbſt handelte, war er lau und gleichgültig und träge. 
Nr a ge? ey Er wollte ſchaffen, arbeiten, 

leiſten. er mit den lichkeiten d b 
beläſtigt werden. aner ae ee 9 

„Ich glaube, Du langweilſt Herrn Holſt mit Dein 
vielen Fragen und Ratſchlägen, Papa“, Ne Uſchis helle 
Stimme. „Deine Welt wird Herrn Holſt ſicherlich ebenſo 
1 Nh 3 ſein, — 50 die ſeine iſt. Geſeg⸗ 

„meine Herren. itte i 
2 S e itte zu einer Taſſe Kaffee 

In Herrn Remſtedts behaglichem Arbeitszimm 
ſchon Litbre, en und Zigaretten bereit, Die 9 5 
nr brachte den Mokka in hochfeinen Täfchen. 

chi rauchte aus einer modernen langen Spi 
leuchtendblauem Email. Sie 14 ſehr pikant — 30 be 
zürchen verſank beinahe in dem rieſigen Lederſeſſel, das 
lichte Blond ihres ſeidigen Köpfchens hob ſich wirkungsvoll 
Pr Ba en 2 a blies zierliche Ringe von 

nd n grazids vom Mokka und Likör. J 
Augen ruhten auf Udo Holſt. e 

„Soll ich Ihnen Hamburg ein wenig zeigen 
Es iſt ſo ſchön draußen, ich ſude es ER W. 
figen. Ich fahre Sie im Boot ſpazieren, bis es kühl wird 
und zeige Ihnen unſere ſchönſten Waſſerſtraßen.“ 1 

1 ging freudig auf ihren Vorſchlag ein. 

„Du brauchſt Dich in Deinem Sonntagsſchlummer ni 
. u laſſen, Papa“, ſagte Uſchi ehr ee 85 
4 das Bootfahren jetzt im Herbſt doch kein Vergnügen 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Preſſe zu den Wahien in Deutſchland. 


Im Deutſchen Reich. 


„Lokalanseiger“: „Der Bürgerblock kann jetzt auch ohne 
die Demokraten gebildet werden, wie jelbit die „Germania“ klipp 
und klar aus rechnet, indem fie eine Mehrheit von 267 Abgeordne⸗ 
ten nachweiſt, denen eine Oppoſition von 228. ohne die Völkiſche 
Partei con 214 Abgeordneten entgegenſtehen würde. Dieſer Kom⸗ 
bination gegenüber liebäbgelt das Zentrumsblatt, das bekanntlich 
den linken Minderheieflügel der Partei vertritt, begreiflicherweiſe 
mit der „Möglichkeit der großen Koalition“. die eine um rund 
fünfzig Mandate Höhere und daher wohl geſicherte Mehrheit dar⸗ 
ſtellen würde.“ 

„Deutſche Zeitung“: „In der nächſten Woche werden 
Vorbeſprechungen des Kabinetts ſtattfinden. Für Herrn Marx 
perſönlich iſt die Loge dadurch beſonders ſchwierig, daß er ſich 
durch ſein Verhalten bei der vorigen Regierungstriſe und durch 
feine Reden im Wahlkampf feſtgelegt hat. Es iſt alſo noch nicht 
beſtimmt, ob er die neuen Verhandlungen führen wird, die jeden⸗ 
I noch vor dem 5. Januar zu einem Ergebnis gebracht werden 
ollen. In der nächſten Woche dürfte mindeſtens über dieſe wich⸗ 
tigen Vorfragen die Entſcheidung fallen.“ 

„Deutſche Tageszeitung“: „In der Vefeſtigung und 
im Ausbau der Rechtsparteien kann man einen erfreulichen An⸗ 
Fang zur Geſundung unſeres allzu individualiſtiſchen Partei⸗ 
lebens erblicken. Leider eben nur einen Anfang! Denn gerade bei 
der ſtaatsbürgerlichen Mitte gibt es auch bei dieſer Wahl noch 
ein Übermaß unfruchtbarer Zerſplitterung, das vor allem der 
Rechten Abbruch getan hat Wer ſich durch die mit Sicherheit 
zu erwortenden Fortſchritte der Sozialdemokratie ebenſowenig be⸗ 
irren ließ, der konnte keinen Augenblick ernſthaft daran zweifeln, 
daß der 7. Dezember das Ergebnis des 4. Mai im weſentlichen 
beſtätigen würde. Nachdem dieſes Ergebnis trotz ungeheuer⸗ 
lichen Aufwandes an Demagogie und an Geld ſeitens der Linken 
in ſo entſcheidender Ausprägung eingetreten iſt, wird man auch 
wohl in den Kreiſen um Marx und ſelbſt um Dr. Wirth einſehen, 
daß die ſtoats bürgerliche Regierung im Reiche nunmehr „unver⸗ 
meidlich“ geworden iſt.“ 

„Kreuz⸗ Zeitung“: „Zunächſt liegt es Har auf der 
Hand, daß der Zweck der Reichstagsauflöſung nicht erreicht wor⸗ 
den iſt.“ — „Deutſche Allgemeine Zeitung“: „Als ein⸗ 
ziger Ausweg bleibt alſo das Kabinett der nationalen Volks- 
parteien, dem ſich das Zentrum, wie wir hoffen, nicht verſagen 
wird.“ „Berliner Börſen zeitung“: „Es ſteht ſomit 
jetzt feſt, daß der Linksplock keine Mehrheit hat, daß ohne die 
Volkspartei keine Mehrheit zu bilden iſt, daß aber von den 
Deutſchnationalen bis zum Zentrum eine Mehrheit gebildet wer⸗ 
den kann, die ſtärker als alle übrigen Parteien iſt, alſo als De⸗ 
mokraten, Sozialdemokraten, Kommuniſten und Nationalſoziali⸗ 
ſten zuſammengenommen.“ 

„Gemania“: „Die Gewinne der Parteien, die die Haupt⸗ 
träger der Regierungsbolitik geweſen ſind, zeigen deutlich, daß die 
Mehrheit des deutſchen Volkes den bisherigen außenpoli⸗ 
tiſchen Kurs der Regierung unterſtützt und beizubehalten 
münſcht. Das wird noch deutlicher, wenn man die verſtärkte 
Sozialdemokratie zu dieſer Gruppe hinzurechnet, was ja berechtigt 
iſt, da die Sozialdemokratie die Regierung in ihrer Außenpolitik 
unterſtützt hat. Es läßt ſich mit Beſtimmtheit ſagen, daß auch im 
neuen Reichstag eine ſtarke Mehrheit für die Außenpolitik der Re⸗ 
gierung vorhanden iſt.“ 

„„Berliner Tageblatt“: „Wie die Majoritäte verhält⸗ 
niſſe im neuen Reichstag ſich geſtalten werden, wird erſt in einigen 
Tagen durch Addieren und Subtrahieren feſtzuſtellen ſein. Aber 
die Entſcheidung des Landes lautet: Für die Republik, für. die⸗ 
jenigen und mit denjenigen, die dem republikaniſchen Staat die⸗ 
nen, ihn ſchützen und ausbauen wollen.“ 


„Voſſiſche Zeitung“: „Eines iſt gewiß: den ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Rechtsblock hat das deutſche Volk abgelehnt und ver⸗ 
worfen; die Führung der Reichsgeſchäfte wird in der Hand der 
republikaniſchen Parteien bleiben müſſen, die weſentlich geſtärkt 
aus dem Wahlkampf vom 7. Dezember hervorgegangen ſind. Das 
Ergebnis des 7. Dezember bedeutet unzweifelhaft „Für ſchwarz⸗ 
rot⸗gold“ und „Gegen ſchwarz⸗weiß⸗ rot“. Den ſchwarz⸗weiß⸗roten 
Rechts block hat das deutſche Volk abgelehnt.“ 

„Vorwärts“: „Die Bildung einer Regierung, die auf einer 
feſten Mehrheit beruht, dürfte auch im neuen Reichstag 
auf ſehr große Schwierigkeiten ſtoßen.“ Des wei⸗ 
teren kommt in dem Blatt zum Ausdruck, daß die Sozialdemokratie 
nicht abgeneigt iſt, ſich ſowohl im Reich als auch in Preußen an 
der Regierungsbildung zu beteiligen. Sie werde aber auf be⸗ 
ſtimmte Forderungen nicht verzichten können, die den 
Schutz des Friedens der Republik in Wirtſchaft, N und Fi⸗ 
nanzpolitik betreffen. 


von unpopulären Dingen. 


In jüngeren Jahren bin ich auf Rieſengebirgswanderungen 
öfters einmal über den Kamm hinweg nach Böhmen hineingekom⸗ 
men. Weſche Herrlichkeiten der Schöpfung zeigte dem Auge allein 
der Weg hinunter nach Johannisbad! Mir, als geborenem Thü⸗ 
ringer, dem das Poſener Flachland immer etwas Fremdes ge⸗ 
blieben iſt, ging uber dieſen bewaldeten Ber rgen und tiefen Grün⸗ 
den jedesmal das Herz auf. Dann kam das Schlachtfeld von Trau⸗ 
tenau, der Kapellenberg mit ſeinen Kriegergräbern. Zuletzt gings 
nach dem hunderttürmigen alten Prag mit ſeinen mittelalterlichen 
Baudenkmälern und kirchlichen und geſchichtlichen Erinnerungen. 
Böhmen gefiel mir ausnehmend, nur eins war mir widerwärtig, 
ſeine öſterreichiſchen Regiezigarren. Brr! Welche Zumutung für 
jemanden, der aus Deutſchland kam. 

Als es eines Tages hieß, in Polen ſolle das Tabakmonopol 
eingeführt werden, dachte ich ſofort an meine Böhmenfahrten. 
Nun haben wir es ſelber, das Monopol. Die Zigarrenläden find 
wöhl zu neun Zehnteln verſchwunden, die Tabakarbeiter zumeiſt 
abgebaut. Wer einem einmal eine Zigarre anbietet, betont es, 
wenn er es kann, mit beſonderem Nachdruck, es ſei noch deut ⸗ 
1925 Fabeikat Die Einführung des Tabatmonopols, mag 
ie, ſtaatswirtſchaftlich rätlich geweien fein, war doch eine höchſt 
unpopuläre Maßnahme. und ſollten die Monopolerzeugniſſe nicht 
bald beſſer werden, ſo wird auch der vom Staate erwartete Ge⸗ 
winn bald zerrinnen. 

Aber Rauchen oder Nichtrauchen — es geht auch ohne das. 
Der Menſch gewöhnt ſich an manches. In Szegypiorno gewöhn⸗ 
ten wir uns joaar an eingepökeltes Pferdefleiſch. Es gibt in 
unſerem Lande öffentliche Maßnahmen die ſchwerer zu tragen 
ſind, als die Einführung des Tabakmonopols. Und gerade jetzt 
drohen einige neue von ſolcher Art. 
der Nachgiebigkeit“ brachte dieſer Tage der „Kurjer Poznanski 
den Wortlaut einer Interpellation, die die bekannte Abgeordnete 
Frau Sokolnicka an den Miniſter für Gewerbe und Handel ge⸗ 
richtet hat. Der Sinn der Interpellation it kurz der, es ſei nicht 
länger zu ertragen, daß die polniſche Pit aus Deutſchland kom⸗ 
mende Briefe befördere, auf denen die Ortsangabe in deutſcher 
Sprache ge machi ſei. Denn die deutſche Ortsbezeichnung ſei nur 
zur ae en des Polentums beſtimmt. Ich las das und 
faßte mich an den Kopf. Nan doch wieder einmal das alte Lied 
von der fachen den Wortsieele, das ich für längſt verllungen ange 
ſehen hatte! Wir hatten die Briefaufſchriftsfrage bald nach der 
politiſchen Umwälzung ſchon ein nal gehabt. Sie ſchuf damals 
eine ſchwere Not, eine Not nicht bloß für die in neueſter Zeit nach 
Deutſchland Abgewanderten, ſchlimmer noch war fie für die Tru⸗ 
ſende ven Deutichen und Polen, die ſeit Jahren oder Jahr⸗ 
zehnten drüben wohnten. Woher ſollten denn die Leute wiſſen, 


i wenn — ich rede jetzt aus pfarramtlichen Verhältniſſen heraus — 


— i . ee Tageblatt. > 


In Frankreich 

Die franzöſiſchen Blätter legen das deutſche Wahlergebnis 
als einen offenkundigen Mißerfolg der franzöſiſchen Regierungs⸗ 
politik aus. 

„Echo de Paris“ meint, Herriot habe vergeblich in die 
wirtſchaftliche Räumung der Ruhr eingewilligt und die militäriſche 
Räumung für das nächſte Frühjahr in Ausſicht geſtellt. Der Ber⸗ 
liner Vertreter des Blattes ſchreibt: „Der neue Reichstag wird 
den Rechtsparteien die Möglichkeit bieten, die ſeit fünf Jahren 
unaufhörlich und beharrlich verfolgte auf die Auflöſung des Ver⸗ 
ſailler Vertrages gerichtete Wolitik fortzuſetzen. Herriot hat auch 
auf ſeine Politik der deuiſchen Demokratie gegenüber nicht die ge⸗ 
ringſte Antwort erhalten.“ 

Der nationaliſtiſche „Gaulois“ ſchreibt: „Auf Grund des 
Reichstagswahlergebniſſes iſt feſtzuſtellen, daß Deutſchland ſich 
treu bleibt. Der nationaliſtiſche Geiſt bleibt derſelbe.“ 

In den Berliner Depeſchen der franzöſiſchen 
Korreſpondenten wird die Meinung ausgeſprochen, daß, 
ein Bürgerblod mit den Deutſchnationalen nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen ſei. Mit Ungeduld erwartet man jetzt die Nachricht über das 
Zuſtandekommen einer N UNE ER Nr aus der ſich das 
deutſche Kabinett ergeben ſoll. Bis dahin behalten ſich die politi⸗ 
ſchen Kreiſe der Oppoſition ihr Urteil über das deutſche Wahl⸗ 


ergebnis vor. 

„Seuvre” bringt das Wahlergebnis unter der Überſchrift: 
„Deutſchland hat einen Sieg gefeiert, zu dem wir uns beglück⸗ 
wünſchen können.“ Das linksrepublikaniſche Blatt ſtellt dann 


allerbings feſt, daß der Wunſch der Pariſer Kreiſe, eines ſtarken 


Der Kabinettschef Herriots hat im Geſpräch mit 
franzöſiſchen auswärtigen Preſſevertretern der Befriedigung offi⸗ 
zieller Kreiſe über den Ausfall der deutſchen Wahlen Ausdruck 
Er ſagte, daß die Wahl nach Auffaſſung der franzöſiſchen 
Regierung zur Befriedun Europas erheblich beitrage. 
Man müſſe hoffen, daß Deutſchland ſich nunmehr entſchließen 
werde, an den Arbeiten des Völkerbundes wirkſam teilzunehmen. 
Mit befonderer Genugtuung habe Herriot feſtgeſtellt, daß die 
deutſchen Kommuniſten eine Niederlage erlitten 
hätten und die internationale kommuniſtiſche Bewegung mehr 
und mehr ins Stocken gerate. 


In England. 

Lendon, 10. Dezember. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
hofft man, daß das Kabinett ſeine erfolgreiche Leitung der Reichs⸗ 
angelegenheiten fortſetzen werde. In der Preſſe findet dieſe Be⸗ 
friedigung einſtimmigen Ausdruck. 

Die heutigen Morgenblätter bringen lange Kommentare zu 
dem Ergebnis der deutſchen Wahlen. „Daily Telegraph“ 
ſchreibt, „daß das Ergebnis dex deutſchen Wahlen im ziemlichen 
Gegenſatz zu dem der letzten Wahlen ſtehe. Im Mai ſei der er⸗ 
wartete Ruck nach rechts eingetreten, aber das ſei vorauszuſehen 
geweſen, und das damalige Reſultat wäre ein vollkommener 
Triumph der Nationaliſten geweſen. Diesmal ſei das Entgegen⸗ 
geſetzte eingetreten. Indeſſen ſeien die Erwartungen, die man 
auf der Linken gehegt habe, nicht in vollem Umfang erfüllt 
worden, und die Ausſicht daß die Linke eine N Regie- 
rung bilden köunte, fer ſehr gering. Im großen und ganzen 
könne man mit der Aufrechterhaltung der Ruhe in Deutſchland 
und der Erfüllung der internationalen Verpflichtungen rechnen. 
Eine grundlegende Anderung, wie bei den letzten e oder 
engliſchen Wahlen ſei in Deutſchland durch die Wahlen nicht ein⸗ 
getreten.“ 

Die Times“ erklären: 
tariſche 8 von Marx und 
fahren der 
letzteren wurde überall als ein ominöſes Symptom anerkannt. 
Ihre Reduzierung zu verhältnismäßiger Impotenz iſt ein Ge⸗ 
ſundungs zeichen. Deutſchland hat gezeigt, daß die Mehrheit feiner 
Berölkerung die Politik der rfüllung und des ene 
unterſtütze.“ 


Zu Angerſteins Geſtändnis. 


Die Motive zum Mord. 


Von Angerſtein und ſeiner Familie erfährt die „Kölniſche 
Zeitung“ 105 daß zwei Schweſtern des Mörders an Tuberkuloſe 
eſtorben ſind, und er ſelbſt an einem Stirnhöhlenkatarrh litt, bei 
— 5 man befürchtete, daß Tuberkeln in das Gehirn dringen konn⸗ 
ten. Er wurde damals von dem bekannten Spezialarzt Geheim⸗ 
rat Spieß in Frankfurt behandelt. Seine Frau ſoll ſchon lange 
ſchwer leidend geweſen ſein und einem Skelett ähnlich 

Die 2 00 Ehe galt in jeder Beziehung als 
glücklich. Angerſtein ſelhſt, der 1 ſollde lebte, war ſtets 
um ſeine Frau beſorgt. Bei ſeinem Geſtändnis äußerte er, er 
habe die Männer getötet, weil ſie ſeine Frau 


eine in Poſen oder Birnbaum oder Strasburg geborene Braut 


gegeben. 


„Die kluge und geſchickte parlamen⸗ 
Streſemann hätten die Ge⸗ 


geſehen haben. 


deutſcher oder polniſcher Nationalität für ihr Aufgebot einen Tauf⸗ 


Unter der Überſchrift „Genug 


ſchein braucht, daß ſie jetzt nach Poznag, Miadahched oder Brod. 
nica zu adreſſieren haben? Oder wie ſollte der weſtfäliſche 
Grubenarbeiter, der für ſeinen Invalidenrentenantrag 
einer ſtandesamtlichen Geburtsurkunde vom Standesamte in 
Schildberg bedurfte, darauf kommen, daß ſeine Vaterſtadt in 
Oſtrzeſzöw umgetauft iſt? Woher ſollen die Leute drüben über 
der Grenze wiſſen, daß der amtlich ſichere Weg ſolche Dokumente 
zu erlangen, über die Auswärtigen Inter und über die Konſulate 
eider Staaten führt, und daß eine Einziehung der Gebühren durch 
Poſtnachnahme, wie fie die Antragſteller bis heute immer wieder 
verlangen, über die Grenze hinüber gar nicht möglich iſt. Man 
muß nur einmal Briefe mit Adreſſen, wie die an das ewa⸗ 
nieliſche Fahramt“ der und der Kirche geleſen haben, in 
dem fo eine harrende Braut um ihren „lieben Taufſchein“ 
bittet, und man dankt unjerer Poftverwaltung, daß fie die deutſche 
Adreſſierung zu beunftanden längſt aufgehört hat, und man kommt 
gar nicht auf den Gedanken der verehrlihen Frau Sokolnicka, 
daß hier eine vrovokatoriſche Tendenz vorliege. Eine Ex⸗ 
ledigung der Interpellation im Sinne ihrer Antragſtellerin würde 
auf unfere amtlichen Stellen nur den Vorwurf der Verſtändnis⸗ 
loſigkeit und Herzloſigkeit bringen, bei Polen wie bet 
Deutſchen, die ienſeits der Grenze wohnen. 

Soeben iſt eine Verordnung unſeres Herrn Staatspräſi ſidenten 
herausgekommen, der zufolge die zweiten Feiert ade der drei hohen 
Kirchenfeſte vom 1. Januar 1925 an in Wegfall kommen ſollen. 
Mir als Pfarre: läge der Hinweis auf den religiöſen Schaden 
nahe den dieſe Beſchränkung nach ſich ziehen wird. Aber ich gehe 
darauf heute nicht ein. Die Sache hat noch eine andere Seite. 
Denken wir einmal an Weihnachten. Jede Herrſchaft in der 
Stadt, die ein fühlendes Herz hat, freut ſich daruber, wenn ſie es 
ermög lichen "ann, das vom Lande ſtammende Dienſtmädchen ſo⸗ 
bald 95 ſein Weihnachtsgeſchenk eingeheimſt hat, für einen Tag 
oder zwei nach Houſe gehen zu laſſen. Wird aber zukünftig der 
zweite Weihnachtstag ſeines Feiertagscharakters entkleidet, o wird 
es vielleicht vock ein paar Jahre aus Gewohnheit ſo wie bisher 
weiter gehen, abe dann iſt Weihnachten ein eintägiges Feſt wie 
Himmelfahrt geworden, und der Weihnachtsbeſuch im 
Eltern hauſe iſt a u en 

Dem Arbeiter, der in der Stadt beſchäftigt iſt, aber ſeine Fa. 
milie auf dem Lande hat, gehts nicht beſſer. Jahraus, jahren 
fährt er Sonnabends nach Haufe, um feinen Lohn nach Hauſe zu 
bringen, ſich reine Wäſche zu holen und an Weib und Kind einen 
Tag lang zu freuen. Am Sonntag abend muß er nach der Stadt 
zurück. Nur drei nal im Jahre wird dieſer ſich immer 
gleichbleibende Rhythmus = Woche unterbrochen, an den 
drei hohen Kirchenfeſten. Weihnachten. Oſtern und Pfingſten. 
Künftig Fällt ſeine Freude, einmal zwei Tage zu Hauſe bleiben 


Ruckes nach links in Deutſchland, nicht in Erfüllung gegangen iſt. 


treme abgewendet. Das plötzliche Wachstum der 


zu dürfen, fort. Ob der Herr Staatspräfident das Unjeziale und 


Die Frau ſelbſt habe er ums — —%V—„W—ðrE — —— — — — — — 4 
bracht, um fie von ihren Leiden zu befreien. Ein 155 
ſchinenmeiſter namens Ebert, ein langjähriger Angeſtellter x 
Firma van der Zypen, war am Mordtag gegen 3 Uhr in das 98 = 
gekommen. Angerſtein, vr it m öffnete, seals ſofoxt hinter hr i 
zu, weswegen Ebert ihn Rede ſtellte. Ebert arbeitete na 
eine Stunde im Büro un ei dann unbehelligt fort. Der 16 
der behauptet, Ebert geſchont zu haben, weil er ihm le 
getan habe, 
Das Mörderbild im Auge. 


immer ärgerten. 


In einem Bericht des Wolffſchen Provinzialdienſtes über his 
Mordtat in Haiger war die intereſſante Mi 


teilung enthalten, daß eine Photographie des Augapfels ei 
der erſchlagenen Opfer, das mit . Augen aufgefund 
worden war, den Veweis der Täterſchaft Angerſteins erbe, 
haben fol. Das erſtarrte Auge des betreffenden Opfers habe r 
Spiegel das Geſicht des Mörders gezeigt, der mit 
hobenem Beil vor ſeinem Opfer ſtand. Die „Kölniiche Zeitung, 
veröff entlicht heute eine Zuſchrift von Profeſſor Dr. Bohne, ‚De 
Direktor des Kriminalwiſſenſchaftlichen Inſtituts an der Ane f 
7 Köln, der die Möglichkeit der Photographie de 
Augapfels unter gewiſſen Bedingungen zugibt. 
ſchreibt unter anderem: „In dem Artike wird erwähnt, den 
auf dem Augenhintergrund eines der ermordeten Büroangeſtell 175 
das Geſicht des mit erhobenem Beil vor ſeinem Opfer ſtehen 2 
Mörders befunden habe. Die Möglichkeit eines ſolchen mu 
netzhautbildes e . Pielneh i ſt 5 u 117 Rn 5 e A b 
e zu ftellen ielmehr gehen die Ur 
Se Sabre des 11 Jahrhunder⸗ 


Erſcheinung bis in die ſiebziger 
zurück. Vor allem hat ri „geseigt, daß die Netzhaut b * 
angſtvoll gereiztem erbenzentrum imſtande 


0 
einen Gegenſtand nicht nur abzuſpiegeln, ſondern auch wie ein 
P90 ra ſche Platte zu verarbeiten und zu RI 
ren, und daß ſich das Bild ſolange erhalten kann, als die Netti 


keinen die Materie zerſetzenden Einflüſſen ausgeſetzt iſt. 


Der Verfall des Islam. 


„The Obſerver (Nr. 6. 953) bringt die ſolgenden bemerkenswerten 


Betrachtungen über den Verfall des Islams: m 
„Wenn man die erſtaunlichen Veränderungen bedenkt, 
in der Türfet während der letzien Jahre und beſonders währen? 
der letzten Monate vor ſich gegangen find, ſo wird man oft verſu 1 
darüber nachzuſinnen, inwieweit der Jelam in dieſem daß 
noch eine ebendige Kraft iſt und wie weit er etwa als Religi MH 
io konventionell geworden iſt, wie das Cyriſtentum für 21 
Minionen Europäer. Daß die Türken uno beſonders die 1 
wohner von Konſtantinopel ſeit langem von ihren Religionsgenoſſ 
als ſchlechte Moslems betrachtet wurden, iſt bekannt und dieſem Uns 
ſtande ift es wahrſcheinlich zum größten Teil zuzuſchreiben, daß * 
von den Türken bei ihrem Eingretſen in den großen Krieg . 
Heilige e in anderen mohammedaniſchen Ländern ſo wenig Wider⸗ 


vo ſand. 
Die türkiſchen Reformen. 


Aber wenn das ſchon früher die Meinung der übrigen Moslem 
über die Türken war, was müſſen dieſe dann von ihnen erſt jest 
denken, wo das Kalifat abgeſchafft worden iſt, wo die religidit 
Schulen aufgelöſt ſind, wo die alte geiſtliche Gerichtsbarkeit dem 
Zuſttzmimiſterium umeritellt iſt und wo in einer Menge tleinerer 
Ber. rdnungen die Häupter der neuen türkiſchen Republik Beich 
haben, daß fie entichloffen find, das ganze alle. trockene veligid 
Untervolz, welches das Wachstum des polniſchen ‚Staaısitammed 

behinderte, wegzuroden. Man muß zugeben. daß viele biejet 
Neuerungen oder vielmehr die Art und Weiſe. wie ſie dug 
rührt wurden, viel mehr Unzufriedenheit erregt hat, als di 
Rege baren Reformer von Angora wahrha 

ıchroffe, Art, in der der letzt 
ſtiſchen Führer ignoriert wurde, 


die grundlos überſtürzie und unhöſ⸗ 
liche Art. in der er und alle früheren Mitglieder der kaiſerlichen Fa- 
milie über die Grenze geſchafft wurden. die zahlreichen unberechtigien 
Schmähungen, denen dieſe Perionen monatelang in den Zeitungen 
ausgeſebt. waren, haben überall ein Geiühl des Bedauerns hervol, 
gerufen, daß man es jür „ e hat, die neuen Refſorme 
auf ſolch unhöfliche Weiſe und mit jo geringer R ü d 
" chtnahme auf die Stimmung großer Voltsteile durchoufahren. 


r religiöſe Fanatismus. 


Nach allem iſt es bemerkenswert, wie wenig dieſe e 
friedenheit öffent 1 hervorgetreten iſt, und man 
daher den natürlichen Sch lu aß im ganzen dieſe a mil 
den Wünſchen des Volkes übereinitimmten. Wie weit jedoch DER 
Annahme Fr ſtimmt, iſt ſchwer zu Tagen. In einem Lande, da 
in letzter Linie von der Kauft Muſtapha Kemals und der Arnet 
regiert wird, gibt es keine vollſtändige Redefreiheit, und die ie 
urteilung einiger reaktionärer Hodjas zum Tode — vollſtr 
ift das Urteil noch nicht — iſt ein Zeichen dafür, daß eine 


nicht fühlen mag? Sie iſt 


Unpopuläre ſeiner FR gar 
ein wuchtiger Schla gpegen 
Arbeiters beider Nationalitäten. { 
Und nun noch eins. Alt geworden, denkt 165 gerade zu wei, 
nachten gern 525 eine Jugend zuräd. e war es doch er 
in der kleinen Landſtadt meiner Heimat? Der letzte Schultag . 
den Weißnachtsfe Ei er elonimen. Es iſt nur noch ein pad : 
Tage bis hin zum Feſte heiligen Feſte. Morgen früh, wenn 4 
tagt, wird der Cant gliten fertig ag emacht, Jungen und Mäddel 
ſtapfen hinaus —— den hohen nee zum Forſthauſe, um ſi 


beim herrschaftlichen Förſter die Weihnachtstannen, zu holen, 
auſthandſchuhe, ey dicker Schal um den Hals, die Mütze über di 
hren gezogen. Nach ein paar 


o geht der tuftige 55 los. 
Stunden wieder nach Haufe. ' s auch noch manches 
tun. Da ſind Nüſſe und Apfel nn — Papierketten ang 
fertigen, Lichter zurechtzuſtutzen und was noch alles! Der eine 
hat noch etwas zu kleben und die andere noch eine Weihna 
arbeit fertig zu häkeln. Jetzt aber das beſte. Jungen und Mid 
chen bekommen eine blaue Küchenſchürze vorgebunden, denn da 
Einrühren und Durcharbeiten des Pfefferkuchen⸗ und Stollen“ 
teiges und das Mohnreiden fordert Arbeitskräfte, die ſich unte 
einander ablöſen. Wer fleißi 0 hat, darf herna 
auch die Teigſchüſſeln und den Mohnreſbenapf mit auslecken. Das 
war all mal die Krönung des erſten Ferientages. Und. HURZ 
a ee nicht mehr ſein? 5 
Di: Schule ſoll erſt am Tage vor Heilige abend 
ſchloſſen werde So raunen dumpf in den Schulen 
Wale nnd Lehrer, und wer Kinder im Hauſe hat, hört Ne 
darüber nicht bloß raunen. ſondern ſich ſehr kräftig ausdrücken. 
Soll es wirklich wahr ſein, daß unſer Kultusminiſterium eine Ren 
artige Verordnung zu erlaſſen im Sinne hat? Das wäre ni 8 
bloß unpopulär, es wäre a Sünde wider den Geiſt der Wei 97 
nacht und der Jugend. sa i f 


- Kunft, Wiſſenſchart, Literatur. 


Hohe Preiſe auf Voerners Kupferſtichauktion in Le 
Oberraſchend hohe Preiſe wurden auf der kürzlich von C. G. Ye! 
ner in Leipzig . Pbrſennen Supferitihanftion, in der die Zub? 
leiten des Brſtiſh Muſeum, London, und der Albertina in Wien 
3 wurden, beſonders für Dürer, Rembrand d. 

Schongauer und Goya erzielt. Dürers Kupferſtichvaff 
brachte 4500 Mark, der verlorene Sohn 3100 Mark, Die Het 
Paſſion 3200 Mart, Rembrandts Darſtellung im Tempel 11 


Mark, Chriſtus lehrend 7500 Mark, Der big. Hieronymus 010 


Mark, Jan Lutma 6500 Mark, Ephraim Bonus 7500 Mark. 1 1 


Apuſtel von Schongauer 8500 Mark. Von Goha gingen die 
prichos auf 6300 Mark, die Tauromaquia auf 6200 Mark, die 
Defatros de la Guerrz auf 4600 Mark. Ein frühes niederländ 
ſches Blockbuch wurde für 21000 Mark nach England verkauft. 


zen wollen. Die abſichtlich 
e Kaln von der Mehrzahl der nattonall⸗ 


das Gemütsleben bed 


® 


zu groBe Unhänglipfet an das alte Regime eine gefährliche Sache 
. Der e und gereifte Türke ſagt einem, daß der 
eligtöſe Fanatismus der Vergangenheit ange 
ört, und daß die Feindſeligkeit der Gläubigen gegen den Giant 
mehr eine Sache der Überlieferung als ein beftinen Verlangen iſt, 
den Fremden wie ehemals vor die Wah entweder dem 


R L zu ſtellen, 
Jslam beizutreten oder ſich den Kopf ſpalten zu laſſen. 
Schlechte Mos le 


ms. 
Wenn nun auch die ungebildete Maſſe des türkiſchen Volles 
bis jetzt von dem Geiſte 1 re Forſchung kaum berührt ift, ſo 
iſt doch kein Zweifel, daß ſich unter den ge 


We 


ildeten Schichten die · 


ſelbe Exſcheinun i i d ändern. Wie biele ge 
1 ) g zeigt, wie in anderen & . Wie 

bildete Türten, fe man ſich, beten wohl regelmaßig fünfmal, die 
Tage. Wie viel von ihnen gehen regelmäßig in die Moſchee. ie 


viele beobachten wirklich mit aller Strenge die Ramaſan-Faſten. 
kleine Anzeichen ir mer mehr zunehmenden Lockerung der 
ſtrengen alten Gewohnheiten und Gebote kann man überall ſehen. 
Die Zahl der Frauen, die den Schleier tragen, nimmt faſt von Tag 

Tag a b, und die Zahl der Damen der Geſellſchaft. bie ebenſo 
egierig auf den letzten Foxtrott wie ihre europa chen Schweſtern 
ind, wird immer größer. - 4 . ee 

Dieſe und andere Dinge ſind vie ei x. den a N 
ſehr weſentlich, und es iſt jebenfalls meine Erfahrung, daß die Be 
denkeriſche Bewegung unter den Türken no nicht die Form de 
ütheismus angenommen hat. Die fortgeſ rittenſten ſind n 
zeugte Monotheiſten, die nicht t vorausgehen wollen, 
aus dem Grunde, weil das, was die 


zu wei ge! 

Biffenfchaft 1 zer 3 
ätte, in gar keinem Verhältnis zu dem ſtände, was man e 
Tages ien würde, und 5 deshalb eine zu gründliche Anderung 
des Glaubens ſich nich: lohn e. Das ift wenigſtens das et 
ment, das mir neulich ein hochgeſtellter Beamter IT. I 
war ficherlich eine typiſche türkiſche Vetrachtaug pee ie gt 
denig dazu beitrug, mir zu erklären, warum ſein Reſſort zwar mi 

0 Unwirtſam 


Takt, aber mit völliger leit arbeitete. 


Das Ende des Kalifates. 4 6 
Als die Türken den Kalifen vertrieben, beanſpruchten ſie den 
Dank anderer mohammedaniſcher Mächte, u denen ee wir 925 
hören, und zwar aus dem Grunde, weil ſie freiwillig Aa 8 
Nalifen entſtandenen Agitation ein Ende gema hätten. e 
Türkei hat, nach der Anſicht einer großen Anzah 
ſcher Republikaner, genug zu aa zu tun un 
mehr länger damit befaſſen, als der Vorkämpf A 
paradieren. Solch eine Politik muß im Verein mit de eise r 
heiligen Plätze auf die Dauer eine Wirkung auf die re ig a : . 
faſſung eines Landes ausüben, in dem ſo viele dc ant 5 e gm 
der Grundſatz in Geltung war, daß der Slam nicht nur eine 
ligion, ſondern auch eine Politik ſei. N a 


Aus Stadt und Land. 


Poſen- den 11. Dezember. . 


akoniſſentracht 
Auftrage des 


ihren Wirkungskreis jetz 
wenn fie bei ihren Sammlun 
behörde zuzuführen 77 77 
ä i Kreiſe Bromberg 
sänderung. Die Stadt Sole im 
hat . des Junenminiſters vom 22. November d. J. den 
Ramen „Solec Kujaws li“ erbalten. . 
+ Maul- und Klauenſeuche. 
daß in der Gemeinde Maniewo und 
eiſe Oborniti die Maul⸗ und Klauen 


czajna ſowie Gemeinde und Vor 
Polizeidiſtrikt 


i Selbſtmord. Die in unſerer 
te. ache ene ber Ai Selbſtmord des Herrn 


eites, an dem eine Ehegattin 

Selbstmord gegeben haben 
err Kabat ſeit langer Zeit an Nerven 
at und der Selbſtmord eher in ſeiner Krankheit 


m hieſigen Hotel hat ſich geſtern eine 


x en! s Leben 
gewiſſe N Mifek nis durch einen Nevolverſchuß das Leben 
8 ur hierzu iſt in einem gtd Liebes 


vergalints zu ſuchen. Die Tote ist 21 Jahre alt. 


u ſuchen ſei. 
* Selbſtmord. In eine 


—— ͤ ͤn————— 

„Graudenz, 9. Dezember. Weder it 
diebſtah am been Tage verübt worden. 1 
in der Rebdenerſtiaße hat im oberen Geſchol 
Leute wohnen. Ein Geſelle und dret Lehren * 
Sachen Am waltwoch zwiſchen 9 und 10 ur 
die Fullung der verſchloſſenen Tür eingeſchlagen. 
nach wurde dazu ein Seuengewehr verwen 
dann vollſtändig ausgeplündert, Mäntel 
neue, ungebrauchte Wäſche. Taſchenuhr und 
genommen. Von Leuten die in dem Hauſe 9180 
beneffenden Zeit ein Mann in Coldatenumtform „tom 
weſenbeit aufläll:g war Nach Angabe der Be 2855 

iebſtägle recht häufig vor, und es iſt wenig 5 er 
enlangung der Sachen vorhanden. Lie jungen Leute h 
inbruchsdiepſtahl ihre geſamie Habe verloren. des * N 
Yan, Oborni e er. Der für den 16. Dezember, le 
Fön: de egen der Piaf, und Klauenſeuche nicht ſtatt. Aug, 
der Krammarkt fallt aus. l 


n mit» 
der 


N 


AR 


Arrec de Batavia 
Original franz. Cognac 1 

echte Weinbrände ‚a 
u. Weinbran dverschnilte ; 


In-u.Ausiandsliköre. 


u sehr annehmbaren Preisen 
Wein. und Spirituosen-Großhandlung | 
A Ielophoh 3400 Poznan Slary Rynek 50 
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SE zt auch der Abſchluß des d 


je Kubikmeter: Kis 


5 Roggenme 
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. Voſener Tageblatt. > 


Handel. 

1 Leiter der polniſchen Abteilung der Danziger Meſſe. 

Die Leitung der polniſchen Abteilung der 8. N Internatio⸗ 

nalen Meſſe hat der bisherige Geſchäftsführer der Danziger Han⸗ 

delsgeſellſchaft „Baftyk“, Herr Hauptmann z. D. v. Zakrzewski, 
übernommen. 

Geſchäftsſtelle Warſchau der Danziger Meſſe. Die Meſſeleitung 
hat Herrn Teophil Pietraſzek, Warſchau. Marſchalkowska 115, 
mit der Leitung der Geſchäftsſtelle Warſchau der 3. Danziger 
Internationalen Meſſe — Die Eröffnung der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Warſchau erfolgte am 1. Dezember d. Is. N 

Starke Platznachfrage auf der Danziger Meſſe. Wie wir 
ſeinerzeit mitgeteilt 2 25 belegte eine große Anzahl der Aus⸗ 
ſteller der Oktobermeſſe die innegehabten Plätze bereits zur III. 
Danziger Internationalen Meſſe, die bekanntlich vom 5.—8. Febr. 
1925 ſtattfinden wird. Alle Beteiligten haben ihre Plätze ver⸗ 
größert, u. a. eine Warſchauer Firma von 12 auf 80 Quadrat⸗ 
meter. Infolge dieſer ſtarken Vorbeſtellungen iſt für neue Fir⸗ 
men nur recht beſchränkter Raum vorhanden, ſo daß eine ſchnelle 
Anmeldung geboten erſcheint. . 

Schweden und Dänemark auf der Danziger Frühjahrsmeſſe. 
Wie der Meſſeleitung vom Allgemeinen Schwediſchen Exportver⸗ 
ein Stockholm mitgeteilt worden iſt, liegt bereits jetzt der Ber 
ſchluß des Vorſtandes vor, die Danziger Frühjahrsmeſſe 1925 
wiederum mit einer Kollektivausſtellung ſchwediſcher Ergeugniſſe 

u beſchicken. Der Allgemeine Schwediſche Exportverein iſt die 

te Organiſation dieſer Art für Schweden, er umfaßt alle 
ſchwediſchen Induſtrie- und Großhandelsfirmen und ſteht unter 
dem Protektorat des Königs. Zur Danziger Oktobermeſſe hatte 
dieſer Verein bekanntlich ebenfalls eine Kollektivausſtellung und 
entſandte feinen Syndikus nach Danzig, der in Begleitung des 
Syndikus der Stockholmer Handelslammer von Danzig aus eine 


orientierende Reiſe durch Polen machte. Die Eindrücke, die beide 


Herren auf der Danziger Meſſe hatten, haben dahin geführt, daß 
die Danziger Frühjahrsmeſſe 1925 von ſchwediſcher Seite aus 
große Beachtung und Förderung erfährt. Von großer Bedeutung 
olniſch⸗ſchwebdiſchen Handelsvertrages, 
der unmittelbar bevorſteht. Auch aus Dänemark liegen bereits 
Anmeldungen zur nächſtjährigen Meſſe in Danzig bor. 
Geldweſen. 

= Diskontermäßigung bei der Bank Polski. Auf der letzten 
Auffichtsratsſitzung wurde der Diskontſatz auf 10 Prozent pro 
anno, der Prozentſatz für die Lombardierung der durch Wert⸗ 
papiere geſicherten Anleihen auf 12 Prozent und der durch Deviſen 
mit einem Zahlungstermin über drei Monate geſicherten Anleihen 
auf 10 Prozent herabgeſetzt. Im Zuſammenhang hiermit hat die 
Bank Polski allen Banken mitgeteilt, daß die Privatbanken wei⸗ 
terhin bei ihr nur Kredite erhalten, wenn ſie ihre eigenen Dis⸗ 
kontſätze auf höchſtens 20 Prozent jährlich feſtſetzen. Zuſchläge in 
Form von Ploviſionen und Porti find unzuläſſig. Die Bank 
Polski wäre anderenfalls gezwungen, die Konten zuwiderhan⸗ 
delnder Banken einzuſtellen. f 


Konkurſe. 


In der Konkursſache der Firma „Ziarno Siewne“ I. 2 o. p. 
hat die erſte Gigubigerverſammlung ass Verwalter den Kau mann 
F. Kantorowicz hier, ul. Nowa 7 gewählt an Stelle des ernannten 


Verwalters Selle. 1 b ' 
Von den Märkten. 


ahlte zuletz 3 d 
kiſches Schnittmaterial für Tiſchle 


Non. und 


ten 
ſtarken 
holz wur 
gehandelt. 
80—85 2. Auf 
ſätze in der eee 
Bargeldmangels ſind 

loko Verladeſtation 


40 R 

ä benholz T7 
Sleepers 646%. Schillin 

S Eſpenholz für 


Größere Geſchäfte kommen 


bahntarife und die weiten Ent ge 


möglich machen. Die Lt mer 9 G. fü 

je Kubikmeter in 7? loko Verladeſ 

Zimmerbretter 7 Zoll 30 1 Zoll 84, 174 Zon 0 

über 2 Zoll 44, Kantholz je nach Länge und Stärke 32—50, Bret⸗ 
ter und Balken 60 und darüber hinaus. 


Warſchau, 9. date er dn n Niete wurden 
im ſtödtiſchen Schlachthöfe folgende Preiſe für 1 ilogr. Friſch⸗ 
et notiert: Rind 1.11, Kalb 2.60— 2.70, Pferd 1617 A pro 
Stück. . 29170 dein h 
ee Warſchau, 10. Dezember. Im privalen Ver⸗ 
kehr wurden für 100 Kilogramm franko, Vexlabeſlation notiert: 
Weizen 26, Re er 21, Gerſte 24, Wefzenkleie 15.50, 
Roggen einkuchen 24, Napslugen 22; franko 
Warſchau Weizenmehl 50prozentiges 0.48, 
None Tendenz ſchwach. 


Hhute. 


2 


2, * 


etalle, 


b 
in Parrg 
2.811 —2. 5 
Chicago, 
£ 58 76, M 
584, Juli 127, Hafer. für Dezember 5796, 
nber 10% Mai 2404 
g. 9. Dezember. Notjerte, Ziff. pro 100 Kilogx. 
Manitoba 1 Dezember 8 10, 11. 17.80, III“ 17, 
Baruſo Januar 16.55, Hartwinter 16.35, 
Weſternrhe Il Januar 15 25, Teudenz au⸗ 
bien loko 11.60, Mixed 


Weizen 


7 Mai 
02% 


2 Mat 1 
„Roggen für Dean 

mb K 
0 Weizen. 
r 16.55, 
Roggen 0 
5 La Plaig leks 11.0, Beßara 
11.80, Tendenz feſt. f 


Roſafe Jauua 
Tendenz feſl. 
1 Februar 


—— —ę—„— —— 


handel, Wirtſchaft, Finanzweſen, Börſen. 


. 


erf 6.10, Hyvot 


Kurſe der Posener Börje. 
Für nom. 1000 Div. ia Ztoty : 


Wertpapiere und Obligationen 11 Dezember 10. Dezember 
proz. Liſty zbozowe Ziemſtwa Kred. 4.90 a 
Bond Ziole 90.97 0.96½ 

Dantattien: 
Kwilecki, Potocki i Ska. I.-VII I. Em. —.— 4.00 
Sant P tomceöw 1.—1l. Em. 3.00 3.00 
Bank Zw. Spotet Zarobk. l.-XI. Em. 6.0.) 6.00 
Polsfi Bank Handl, Poznac 1.— IX. 2.00 ER Oi 

Induſtrieaitien 
Browar Krotoszynski I. — V. Em. 2.00 2.00 
O. Cegielski . —IX. m. 0.5) 0.55 
Centrala Roinitöwi—VIL ;...' 0.60 0.60 
Centrala Stor IV. Em. 1.40 1.40 f 
Goplana J.—III. em —.— 4.15—4.30 
C. Hartwig 1.— VII. m.. 1.25 1.25 
Hurt. Zwiazkowa J. V. Em. . 0.15 * 
Hurt. Spötef Spozyweow 1. -III. Em. — 0.60 
Verzfeld⸗Biktorus LI. m. 3.803. 90 3.35.55 
Vuban, Fabryla przetw. ziemn. l. IV. 67.50 — — 
Dr. Roman May l. — V. Em. 25 —.— 
Mkyny! Tartaki Wagrow. .—II. Em. 14 . — 
Miyn Ziemtanskt 1. —II. Em. . 1.40 —.— 
Bons 1.— III. mm. —.— 0.25 
par. SyöHa Drzewna Jl.— VII. Em. —.— 0.50 0.55 
Tri 1.— III. Em. 5 — . 12 
„Unſa“ (früher Ventzkl) 1. —III. Em. 5.50 5.50 
Wisla, Bydgoſzez 1. —III. Em. — 
Wofeiechowo Tow. Akc. 1. —III. Em. —.— 0.19 
Zled. Browar. Grodziskie I. —-IV Em. 1.25 28 

Tendenz: unverändert. 

Börſen. 


ö E Zum offiziellen Handel an der Poſener Börſe hat der 
Börſenrat in jener Dienstagsntzung, am 9. Bezember, folgende Werte 
zugelaſſen: nom. 150 000 0% Mk. Akgen J. Em. der Aktiengeſellſchaft 
Georges Geiling in Poſen und nom. 4 929 000 00 Mk. 


VI. Vi. Em. der Sp. Ake, Bank Francusk 15t0 « Rolsti dio 
Przemystunt Rolnictwa 5 A eee 


11 Kursſturz an der Warſchauer Fondsbörſe. Obwohl das 
Angebot von Aktien an der Warſchauer Börſe im. allgemeiner 
recht minimal iſt, da ungefähr 90 Prozent aller Aktien für den 
Börſenhandel nicht in Frage kommen, weil ſie ſich in der Hand 
von Großaktionären befinden oder bei den Banken verpfändel 
find, ſind die Kurſe bei faſt vollkommenem Geſchäftsſtillſtand wei 
ter zurückgegangen. Einigermaßen ſenſationell wirkte vor einigen 
Tagen das Angebot eines größeren Aktienpakets der Warſchauer 
Kohlengrubengeſellſchaft, das von einem ihrer Hauptaktionäre auf 
den Markt geworfen wurde. Der dadurch hervorgerufene ſtarke 
Kursſturz wird vorausſichtlich andauern, da eine ſo große Zahl 
von Aktien kaum untergebracht werden kann. Von bekannteren 
Aktien find ferner geſunken: Bank Dyskontowy um 10 Prozent, 
Bank Handlowy um 18,5 Prozent, Bank Zachodni um 10,8 Pro: 
zent, Warſzawsti Cukier um 14 Prozent, Kohlenaktien um 
16 Prozent, von metallurgiſchen Aktien Oſtrowice um 9,4 Pro, 
zent, Medrzejow um 14,5 Prozent, Rudzki um 23,5 Pro⸗ 
zent, Starochowice um 11 Prozent, von den Textilwerten Zyrar⸗ 
dow um 19 Prozent. Geringere Kursverluſte erlitten feſt ver. 
zinsliche Papiere, und Staatspapiere, wie die Goldanleihe und 
Miljeröwla, ſind ſogar etwas geſtiegen. ' 

=# Der Zloty am 10. Dezember. Danzig: Btoty 102.74—-103.26, 
Ueberweiſung Warſchau 102.24 — 102.76, Zürich: überweiſung Ware 
ſchau 9935 London: Ueber weiſfung Warſchau 24.45. Reuyork: Ueber. 
weiſung Warſchau 19.25, Prag: Zfoty 650 656, Ueberweiſung 
Warſchau 651.7565777, Wien: Zkoch 13 540, Überweiſung Warſchau 
18 61013 510. Bukareſt: 3 Warſchau 38 82, Cze 5 
Ueberweiſung Waiſchau 33,75, Riga: Ueberweiſung Warſchau 102. 

= Warſchauer Börje vom 10. De ember. Bant werte: Banz 
Diekontowy 5.10, Bank Handlowy 50, Bank dla Handlu i Prze⸗ 
myetu 1.09, Bant Zachodni 1.60, Bank Zwia zek Spol. Zarobk. 6.8. 
Induſtriewerte: Cerata 0 46, Kiſewski 0.20, Puls 0.33, Spieß 
1,26, Chemikalja Zgierz 1.75, Elektr. Dabr. 1.20. Tow. Elektryezne 
0.15, Sai Swiallo 0.49, Chodorow 5.10, Ezerst 0.0. Czeſtocice 1.92. 
Gostawice 2.10, W. T. F. Cukru 3.20 Firley 0.31, Kopalnia Wogli 
2.80, Bracia Nobel „60, Cegielski 0.54, Lilpop 0,62. Modzie jewski 
4.00, Norouin 0.67. Oſtrowieckt 6 60. Parowoz 0.34. Poſisk 1.10, 
e Pe ice 2.02, Urſus 1.02, Zeleniewski 
f viercie 2000, Zyrardow 1.80, Borkowski 0.92 Haberbu 
855 ‚he 4.80, Spiritus 2.60. Cmielsw 0.60, Kluczewska Bar 
i . 0. 2. 2 N 5 0 


WM. 4% N 
E Krakauer Börſe vo BR. Dezember. B. Sp. oblow. 
ny oe iemski Kredyt. 0.15, ohen 0.82, 
Neniewsli 9.40—9.50, Cegielski 0.50 —0.52, Bar 
N 1 ina 0.61 0.62, Sierſga görn. 4.70, Elek- 
e e ar Do c 7 
J 


Ei ie 1.20. 

| Berliner wich 10. Dezember. (Amtlich. g 
fors 10.552 10.592, Wien 5.91—85.98. Prag I a Se 
heit 5.715.783, Sofia 8,06% — 3.0714, Holland 169.84—-170,28, 
1 nig 63.98, enhagen 74.51—74.69, Stockholm 
113.0611634. Lundon 19.71—19.76, Buenos⸗Aires 1.618 b. 
1.622, Neuport 4.196 — 4.20, Belgien 20.79 20.85, Mailand 
18.171821 Paris 22.65—.22.71, Schweig _ 81.27—81.47, 
th 148 58.62. 10 1 . 13 17 75 bis 
> ar 490, Jugoſlawien 16.88, . 

el e 


„ aneiro 0, - 
tugal 19.73—19.77, Konftantii Bat 
Wiener Börſe vem 10. „ezenber. (In 1000 Kronen.) 
Mraznica 58—62, Tepege 33305, Montany 67.1, Zieleniewski 
129, 707 80 002 e x de he 250, Lu 
men 11.5, B. Hipot 8, Pöln. 11800, Nafta 192, Kol. Lm 

Czern. 168, B. Bieob. © 84 1 


mielsw 0.58, 
4 0.31, 


7 


0 „Brow. Lwow. 126, Kol. Pond. 60. 

Sue Aal 8 he Re 11 Tau, et 1850. 

Huta Poldi 656, Port. Zement ima 181, Gol 80, 

Skoda 1300,00 — 1 181, Goleſgow 680 
+ Donziger Börſe vom 10. Dezember (Amtlich.) 

25 19 Scheck 25.19. N uvork 5.3366—5.3631, S a Doll 

bis 10866, Hollanı, 215.4 21758, Berlin 127.081—127.719 


Reichsmark 177.929 128971. U Fre 
uk Züricher Börſe vom 10. Dezember. (Amtlich.) Londor 
24.25 Paris 27.8% Wien 72.80, Prag 15.60. Mailand 22.33%, 


20 3.81 ¼, Holland 208.80 Stodho'm 139 10. Spanien 72.20, 
Bukarest 2.6 . Berlin 12.90, Belgrad 7.79¼. Athen 9.35. Kon⸗ 
ftantinobel 9.88 NEN. e 

ii Gramm Feingold Het der Ban! Polski am 11. Der 


zember 1924 — 3.4749 2). (N. B. Nr. 283 vom 10. 12. 1924.) 


13 8 = N 
Warſchaner Voce r ſe vom 11. Dezember. 
Dollar 5.16. Engliſch Pfund 24.30. S ige: 
zanı 100. KAT TUN Frank 27.79. e 


Die hentine Ausgabe gal 3 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten redakticnellen Teil und 


die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra. Für die An 
zeigen, M. Grundmann. — Druck und Verlag der Poſener 
Vuchdruckerer und Verlagsanſtalt T. A. in Poznan. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 11. Dezember. 


ene 
Die Mberfallepibemie in Peſen.— Die 1 — Mi⸗ 
yiftergehälter im Großen Theater? — Die Ra 8 abge- 
lehnt. — Wird bad Theater geſchloſſen 
Die geſtrige Stadtverordnetenſihung, die einen 

Verlauf nahm, . mit u 1 inte ber 
Nachtragslredite für in Babies ma te berwalteten 

Theatet, obwohl eine A . 
Mit einer Mehr eit von 2 Stimmen 


beſchluß, deſſen Wirkung einer vn en —— Ki ent. 
behrte, die ſich auf den 1 —— pflegte 
die Theaterverwaltung immer ei zu wer⸗ 


den, aber das Geſpenſt der 7 

aller A doch gebannt 

ſchweres Geſchütz 1 252 755 5 = 
en des Magiſtrats aus. 


U bende 
rde au —— 


5 5 


15 55 


un eu "lege nee. N 
Betweigerungs 


+ Pofener Tageblatt. >. 


Das Diplom als Arzt erhielten am 29. November am ber 
Usiverfitär in Lemderg die Kändidaten Leonard Jiſteeti . Ro⸗ 
gowo und Wincenth Pletrykews ki aus Exin. 

+ Verlegt. Wie wir aus dem Polizeipräfibium erfahren. it 
das ad e das far. a im der uf. MRatejlı befand 
W 12 Bukowska Nr. 2 vetlegt w 

PR euer. 4 der gestrigen e mer wurde die Biefige Feuerwehn 

m Hauſe Stobla Nr. etuſen, wo verſchiedene an einem 
Dfen hängende Arbeiteranzüge in Brand getuten waren. Das Feuer 
konnte nach kurzer Zeit gelöscht 28 


ib 
de 


teilen ann. wird 
zu wenden. 


1 oder an die 

X Diepſtähle. Eon * Wagen in dex ul. Diuga wurde eine 
Decke im Wette von 100 . — ge chien. — Aus einem Lager in det 
ul. Kieia wurden 10 Affen en, die einen Wert von 1 


weg gu 1 8 2 wein wi — Zloty darſtellen. 
€ wurd m a 

‚mähel über die var AL ber lan Je BER a e le De Bela ee vom] 
Eingänge, unter denen 
8 der geplanten 8 a x — — 
e e 5 ar e einer Wir bitten unſere werten Abonnenten, bei 
Dr nut, die je beben ir, 8 erfal auf, den Bee 2 8 ſich er 

9 retareght-Evidemie nie derjenigen Firmen zu bedienen, welche in 
Ft —5 Ermägnung ze Bine Fee * 1 der Mayr unferer Zeitung inferieren, 
Interpellant zu Felde u Kinfichtlich einer Be 


lollegen und fiel ſenit but 
Dagegen wurde eine a 2 


ü dung der 8 t. 
en 
das Arbeitsloſenelend gegen die 
wendet, angenommen. 


die 8 ee 
Von der Tagesordn Ae 
erledigt. — Ira * Subnet — — ak — die er 


kredite für das diesjähri 
Theatere der ben 25 A Fr Des 


01 11 5 * . gelte e ish als 1 
t fegiett wur tete ro t ein. 
3 yis firteber des dealer Be Na an! ee 86 
N pelänh, führte et aupe T8 ber Opernſchan⸗ 
ler, deren unmäßis 2 . die A W iter 
ſtelgen, den ungenü e 4 . auch die 
rr 1 Nn ger 
. zwallung eisigefeßten 


\ 


Tandleute beitrügen, u an. 
die von der zur arten — 8 


Geſchäftsſtelle des „Poſener Tageblatts“. 


dall und Reigen ſa 
Sıellag, den 12. 12, ger Fe 2 Brei 8. Betein 
an ung. 
Sonnabend, den 18. 18.: er Beietns be Kubensptel. 14 
aden 
Sonntag, den 14. 12.: Gina reinste: Krippenſpiel, 


Die Weitznachtsfeter des Vereins Dentſcher Katholiken 
Berlommillion kabel un 

Gerten dene an Freitag. dem 19. 2 (nicht. wie urfpiünglch ange- 
e eine e — am Donnerstag, dem 18.) großen Saal des Ev. 5 Vereins- 

Trog der 8 nöreju ſonderen] Vauſes ftatt. Beginn 7 Uhr. ia nicht vor 6 Uyr. 
Henkſchri 1 Arie Dee 8 El Han Oeutſche Volks hochſchule. Enem mehrfach geäußerten 
Jexiſ iveau 2 Heiner . 2 7 en e „ Dunſche eniſpre end, wu noch einmal an dieſer Stelle darauf hin⸗ 
Be erg be Kr Ken — Dura | eln iu die e e gu * gen cn 
eue run dect AI ate r, U iſſene beiderlei echts ein 
P fie gebe ML, - zee find. Kurt. Anden einmal in der Woche, bis auf ei⸗ 


Beniligeng 


wege her Kommiſſion mit wier 2 e ve u. Sie 
48 traf die Zweiteiln — im Sins 
kick auf entſprechende Ferie * n, wie der 


| e Seite der € erung 
angt ſtrikte Inne ng Yes Bu 
Jeilligung nötiger ier. Wie britte 


e weilige Be 
— . d d. die 
a der Gagen 1 und bie vierte — Boch 
12 Kontrakte. 


abtw. Tur tot wies an nd 
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Stadiv. Bubay “ 
Über dem rer 
| mit einer Nel ie 1 
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Stadtrat Cynta derteidigte Bee 
anderem ne ee 
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Piepen Dir. Kiedat 
der Rachkrags rebite ſehr 2 
die Stadtverordneten, um dem 


11 8 5 Ehren eien. 


exklärte, lehnu 
Theater weitete gif 


22 1 we > bat 
nehmen müßten. 


zn wurde — mit 13 — u — 3 und 
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Aukänfe a Beckänte 
Die bieten anfiquaciie 
zum Kauf an: 

Dr. Springer Die Werzfin 
im Haufe, mit 200 Ding» 
Uuſtr. 56 Tafeln u. 

lagen, ged. 
p. N Iduſtr. Siieratur - 
geſchichte der fremden Vue⸗ 
raturen, 2 Bde., geb. 
Jerner neu: 
Taſchen wörterbuch der 
poln. u. deulſch. Sprache geb. | waren 


mm 
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Rommgarku. 


2 — nee Mi 


„teres 1 von 8-10 U 


das — > prall. Eines Tages, als fü 


= Be ae aus 


Reſtaurant Duchowski, 


. den Räumen des Deutſchen 
Gymnafiums ſtatt. Sie bezwecken. Aale ngen polniſchen Staais⸗ 
bürgern deuiſcher Zunge in — Aus prache das notwendigſie 
Wiſſen vom Weſen ihres eigenen Bolkstums und von der Verſaſſung 
des poiniſchen Staaies zu vermitteln. Intereſſenten konnen ſich 
ledetzeit noch einzeln oder durch die Jugendverbande beim Kurſus⸗ 
leiter. Stud.⸗Aſſ. Klemenz, Deuiſches Gymnaſtum. anmelden. 


1000 Zloty umſonſt gezahlt. Drei Wohnungsſchwindier 
ſchen haben ſich un herrſchende D . 9 und 
und] einen gewi errn Maya Silberberg aus Warſchau, der in der 
ul. Wodna * ein Geſchäft innehatte und dasſelbe gekundigt be⸗ 
kam, um obige Summe für ein Lolal, das fie ihm angeboten hats 
Herr Silberberg wieder auf 

che nach einem für ihn paſſenden Lokal befand, geſellten 

hs u ihm zwei Männer, die ihm, als fie erfahren hatten, worum 
es Herrn = ging, anboten, gegen ein entſprechendes Honorar 
natürlich, n 2 al zu vermieten. Herr Silberberg, der nichts 
Böſes N ging darauf ein, und ſofort wurde der 1 ab⸗ 
chloſſen. r „Hauswirt” hatte glücklicherweiſe ſofort ſeine 
ietsbücher — Hand und ſtellte eins n auf den Namen des 
Wohnungsſuchenden aus, und dieſer mußte nach Verabredung auch 
ſofort die erſten 1000 Siet zahlen. o bekam der leidende 
wirt“ N und ber ee eine Wohnun Der 
ittler, der ihm das Geſchä — hatte, mußte auch 
rg Teil belommen, und Si zahlte dieſem noch 50 21 
den: anderen Klienten, ber gehe! en he, den Handel pers 


— mn — 


von Conrad Kißling 
empfiehlt 


dieſes Blattes. 


Weihnachtswunſch! 
Beſcheidenes, unbeſcholtenes 
dgl. Frl. aus ehrbarer Familie 
(851 haus), tüchtig in Küche 


einem zufriedenen Heim gelegen 
ſt. Sohn ihr Angebot richten 
unter 1501 an die Geſchäftsſt 


Arbeitsmarkt 


fekt zu — 160 . Stillvergnügt ging u Derr Silberberg noch 
Hauſe, aller Sorgen ledig, und beſchloß, am nächſten Tage ſo⸗ 
gleich nochmals zum Haus wirt, deſſen Adreſſe er ja im Mie 
buch hatte zu gehen, um ihm die Miete im voraus zu bezahlen. 
Aber wie groß war ſein Erſtaunen, als er in dem Hauswirt MI 0 
mehr ſeinen liebenswürdigen Gönner von geſtern erkannte. Al 
er ſein Mietsbuch hervorzog und die quittierte Rechnung zeigte, 
ſtegte ſich heraus, daß er geriebenen Schwindlern in die Hände 
gefallen war Herr Silberberg ging darauf ſofort zur Volize 
und meldete den Vorfall, worauf guch bald die angeblichen Haus⸗ 
mitt? feſtgenommen und hinter Schloß und Riegel gebracht wer 
den konnten. Von dem Gelde, das et ihnen gegeben hatte, 
natürlich nichts mehr vorhanden. 

Vieh⸗ 


* Stenſchewo, 10. De tember. Ein Kram, Pferbe⸗. 
F und Kleinviehmarkt findet am 17. Dezember ftait. 


4, 10. Dezember. Der neue Pıäfisent des biengen Sad 
3 —. Biwonstt, wurde am 6. d. Mts. durch den P äſtdenten 
des Ropellationsgerichts, Z iktzewsttl. in Posen in Gegenwart allet 
nn. jeierlich in fein Amt eingeführt. 
„ Patoſch, 10. Dezember. Wegen der Maul und Klauen ſeucht 
tällt der Jahrmalkt am 16. Dezember aus. 

„ Kawitich 10. Dezember. Der auf den 19. Dezember angeletV 
Jahrmarkt finget bereits am 18. Dezember ſtatt. 

„ Wongrowitz, 6. Dezember. Der Jahrmarkt am Donners d 
war ſehr fark belebt. Bei Rindvieh war der Auftrieb bedeutend. 
beſonders in Kühen, aber auch in Jungvieh. Umgeſetzt wurde aber 
nut ein geringer Teil. Der Yutterzujtand des Viehs war meiſt 
gut. Auch in Pferden war große Auswahl, darunter ziemlich viel 
gutes Material; das Geſchäft ſchien hier etwas belebter als auf 
den letzten Märkten. Außerordentlich ſtark war der Kramma 
beſchickt: der Marktplatz war bis auf den letzten Fleck beſetzt mit 
den Verkaufsſtänden der Händler, mit Schuhwaren, Schnittiwareh, 
Kleidungsſtücken, Spielwaren =. An den Ständen herrſchte 
einiges Leben. Vatter koſtete 2 bis 2,20 21, für Eier wurden 
4 21 verlangt. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Poſen, 7. Dezember. Das Dienſtmädchen Marja Doro 

ze ws ka ‚Bat ihre Dienſtherrin Olſzewska und deren After⸗ 

micterin Bafkowsla dauernd und ausgiebig beſtohlen. Dafür ver 
urteilte fie die Straftammer zu 15 Monaten Gefängnis. 


Doroſzewska ift aber ſchon vorher wegen Diebſtahls zu 5 Monaten 
verurteilt worben, die fie jedoch noch nicht verbüßt hat. Des halb 
für beide Fälle zuſammen 20 Monate 


at ihr die Strafkammer 
uchthaus als D eg aufgebrummt. 

n Dezember. Vor der Bromberger Strafkammer 
standen am 5. d. Nis. der Ingenieur Lempicki als Verfafler de? 
Artikels > der verantwortliche Redakteur des „Dziennik Byd⸗ 
goski“, Andrzej Trelle, wegen Veröffentlichung des Artikels „Smutne 
czaſy“ (Traurige Zeiten), in welchem die Armee beleidigt wurde. 
Durch das persönliche Eingreifen des Generals Tomme hat die 
Sache ſeinerzeit viel Staub aufgewirbelt, worüber wir ausführlich 
berichtet haben. Gegen Lempicki beantragte der Staatsanr 
3. Monate Gefängnis und 1000 Ztoty Strafe, gegen Trelle 6 Mo⸗ 
nate Gefängnis und Tragung der Koſten. Das Gericht verurteilte 
Trelle zu 14 Tagen Arreſt und 200 Zkoty Strafe und ip 
Lempich frei. Der Staatsanwalt hat ſofort Der 
rufung eingelegt. 


3844 
Geſchäft iche Mitteilungen. 
Rervofität und Licht. 
Es gibt nervöſe Menſchen, ja fie find wohl heute in der Mehr⸗ 
zahl die ſich über jede Kleinigkeit anregen und in ihrem Wohl 
befinden durch Un ulänglichkiten des täglichen Lebens Mark geben 
werden. Solche Menſchen ftört es z. B. ungemein, wenn die kunt 


liche Wohnungs beleuchtung Unvollkommenheiien zeigt. Petroleum und 
Gas find reich an Tücken des Obfetis. Bei dee Petroleumlampe 
verurſacht ſalſch behan de ter Docht ſchlechtes Brennen und Blaken, 
ver Geruch fallt dem Empfindlichen auf die Nerv n. Das Gasli 
attadıert die überreizten Nerven mit ſauſenden oder kna ternden 
Geräuschen. Z1 ungeiegeniter Zeit verſagt der Glühſtrumpf und d 
Einſeven eines neuen Strumpfes bedeutet für den Nervöſen eint 
harte Geduldprobe. Nur das elektriſche Licht it frei von allen ſolchen 
Tacken. Es iſt eine Wohltat nicht nur für den Neuraſhen ker, ſondern 
tür jeden Menſchen, denn es iſt unumſtruten das geündeite und vo 
fommenfte Licht das mr haben. Beſonders die neue een 
Lampe, opal, erfüllt alle Forderungen, die wir an eine fünftiiche Ber 


leuchtung stellen. Sie gibt Helles. aber ganz blendungs freies, gleich⸗ 
9 g verierltes, weiches Licht. 
Gutsverwalier, 
Oberſchleſter, 40 Jahre a 


mit allen landw. Betrieben 
beſte vertraut, in jetz ger? ei 
8 Jahre, ſuchi per bald od 

1. April 25 anderweitig 


dauernden 
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an die de Ge chäfisft. os. 


Rev: erförhtet, 


36 J. alt. 20 Jahre im B 
ged. Vizeſeldwebel, mit fämifte 
chen Facharbeiten gut vertr 


Weihnachtswunſch! 


Gutsbeſitzerſohn, Anfang 
30er, ev., dunkel, welcher das 


elterliche Grundſtück 3 0 M 
Original uss it drs g n een wacht defend e 
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Kulmbacher Bier Ya 59 m, Bil. Ab. ſpäleret Heiral. be kee , 
wer ohne de denen an] Tauſchheirat bevorzugt. Off unt 1493 an die Ge⸗ 


Werte Off. mit Bild u. Angabe 
der Verhältn. unter Glückauf 
1496 an die Geſchaſtsſtelle 
dieſes Blattes erbeten. 


ſchaftsſt. — B attes erbeten. 
Ein junges madchen 
deutſch⸗erangenſch. mochte 5 
Damenſchneiderei erlernen 
ſncht von fofort Stellung. 
unt. 1257 an die Ge 
des Blattes erb Blattes erbeten. * 


Wir bieten antiquariſch Georg eur Bin u. Pa art, Pozuafi, sw. Marcin 66. unges Junges Mädchen, 22 22 3. 
1 Bi —.4＋— — — weten Wömanderung des Uebel der Siche- feier Diölang ds 7 
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ee Buchdruckerei 


2 benderel l die Serien, bes glas 


oznafı, dnia 4. 12. 1924. 
Sad 


—.— sanſtalt T. A 


Powiatowy. Zwierzyniecka 4 


in den Abendſtunden. 
Angeb. unter 830 an die Geſchäftsſt. des Bl. erbeten. 
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— Poſener Cageblatt. 


ruhen und FZuſammenſtöße hervorrufen. 
widerſeten.“ 
Hierauf ſtellt Herriot die Vertrauensfrage. Mit 319 gegen 
20 Sliamen ſpricht die Kammer ihr Vertrauen aus. Es iſt das 
nicht⸗nur ein Kammerſieg, ſondern ein Sieg über den Kommu- 
nismus. Hinter dem Kabinett ſteht jetzt ganz Frankreich, ſo daß 
die Regierung ungehindert die angekündigten . — wird 
treffen können. Auch in den Kolonien wird Frankxeich dieſelben 
tte unternehmen. Die Kommuniſten werden ſchwerlich ihre 
Hehpolitit ſortſetzen können. 
Der größte, der auffälligſte Erfolg für Frankreich liegt in 
dem Bruch zwiſchen Sozialiſten und Kommuniſten. 


Litauens Willkür. 


Drei Proteſte wöchentlich. 

Je Heiner der Staat. um ſo größer tt ſein Größenwahn. Wer 
könnte beſtreiten daß dem nicht fo ii. Und Litauen iſt doch gewiß 
fine Großmacht die ernitich in Europ» ins Gewicht fallt. Dafür 
iſt aber die Willkür die man in dieſem Zwergſtaat betreibt, To auf⸗ 
ſohenerregend, dan die ganze europätſche welt zum Auf orchen ge⸗ 
wungen wird. Was können wir nicht alles in dieſer Nachkriegs zeln 
erleben! Verdrängung. Chikane Ungerechtigkeit varteiliches Gerichts⸗ 
weien, Säbelraſſein, Verleumdung kleinnches Gezänt und widerliche 
Hetze. Alle dieſe ſchönen Eigenſchaften a er find beſonders den 
danz kleinen S gaten eigen, die nach dem „Secſtbeſtimmungsrecht 
der Völker“ auf der Landkarte geduldet fin. Beſonders Litauen 
hat ſich da Dinge, geletitet die ſchon öfter die Welt in ©» 
staunen ſetzten. Man hat ſich mit dieſem Staat ein Kuckucksei ins Neft 
gelegt und nun, da dieſer Kuckuck langſam au gekrochen iſt un) flügge 
u werden beginnt. verdrängt er ſeine Stiefgeſchwiſter mit aller Krait 
Polen hat unter dieſem litauiſchen Kuckuck iehr viel auszuſteten. aber 
auch Deunchland deſſen beſte Geiſter dieſes Kuckucks Lebens berechtigung 
in kultureller Hinſicht anerkannt haben, werden mit einer Münze 
bezahlt, die fie tiefe Reue empfinden läßt, daß man ſich jemals für 
Litauens Geiſtesexiſtenz einfexte, g 

Der Memelvuiſch, auch ſo eine Beſetzung der „unbefreiten Ge⸗ 
biete“ in einen Landesteil, wo die überwiegende Bevölkerungs⸗ 
zahl deut ſcch war und iſt, ſteyt noch in lebhafter Ermnerung. Nun 
hat man einen Prozeß gegen ſieb zehn junge Kaufleute angeſtrengt, 
die angeblich einen „Putsch“ inſzenſeren wollten, um Memel von 
Litauen loszureißen. Dieſe ſiebzehn junge Leute waren ohne 
Waffen. Es iſt unerfinduch wie dieſe das litauiſche Heer über⸗ 
rumpeln wollten. Aber das tur nichts. Die ſiebzeun Mann wollten 
eben. fo ſpukts in den Itautfchen Gehirnen. und darum wird ihnen 
ber Prozeß gemacht. Beiſpiele, wie man Gründe findet, find bekannt. 
Wir brauchen garnicht jo weit zu ſuchen. 

Aus Berlin geht uns folgender Bericht zu: 

„Morgen beginnt in Kownur vor dem litauiſchen Kriegsgericht 
der Prozeß gegen die angeblichen memelländiſchen VPutſchiſten 
Das durch den litauiſchen Putſch im Jahre 1923 von den Litauen 
„eroberte“ Memelgebiet ſollte bekanntlich nach dem Spruch des 
Völkerbundes eine weitgehende Autonomie erhalten. Litauen hat 
jedoch bisher immer verſtanden, die Erfüllung dieſer Zuſage hin 9 
auszuziehen. 

Nun wurden vor einigen Monaten in Memel 17 Perſonen, 
hauptſächlich junge Kaufleute verhaftet, weil ſie die Abſicht gehabt 
haben ſollen, ein ſelbſtändiges Memelland auszurufen. Die 
äußeren Begleitumſtände dieſer „polizeilichen Aufdeckung“ waren 
ſchon merkwürdig genug, denn man kann ſich nicht recht vor ſtellen, 
wie 17 unbewaffnete 8 Leute gegen die litauiſche Bes 
ſatzung in Stärke eines Regiments erfolgreich hätten vorgehen kön⸗ 
nen. Einem der jungen Leute iſt es gelungen, rechtzeitig zu ent⸗ 
fliehen. Er iſt nach Deutſchland gekommen, und ſo hat man 
Näheres über die Geſchichte erfahren können, die von den Litauern 
ſelbſt mit den Schleiern des Geheimniſſes umgeben wird. 

Aus den Angaben dieſes Flüchtlings gebt hervor, daß es ſich 
um eine reine Spitzelgeſchichte handelt. Die litauiſche Re⸗ 


an der Veratun u. a. Vizepremier Thugutt, Juſtizminiſter 
a Ak! die Staats an Ae Hübner und Rudnieki 
65 der Präſident des Oberſten Gericht, Mogilnicki, teil. 
ra wurde fejigejtellt, daß die Bildung von JTournaliſten⸗ 
en die durch Anhängigmachung von Diſsiplinarverfah⸗ 
ein und Anwendung von da in den Journaliſtenverhältniſſen 
Er Sanierung bewirken würden, und zu entſcheiden hätten, ob 
und Motiv der erhobenen Vorwürfe Senſationsſucht, böſer Wille 
dergl. ſei. beſchleunigt werden müſſe. 


Ein neuer Ronſularvertreter. 4 
Der Staatspräſident hat dem Konſul von Nikaragua, Antoni 
85 u af, deſ ie S ſein wird, die Beglaubigung er⸗ 
Nike Wjatrak iſt bereite Konſul von Gugtemala und Honduras. 
fr auto itt alſo der dritte ſüdamerikaniſche Staat, der die Ver⸗ 
Lung in ſeine Hände atbt. 


as enzlifche Parlament eröffnet. 


Die Thronrede. 

Das engliſche Parlament iſt vom König in feierlicher Meile 
eröffnet worden. In der Thronrede wurde unter anderem folgen⸗ 
es ge ſagt: 
„Das britiſche Volk verlangt für die Ermordung des 
Fiber Pr Sühne, die die Achtung vor den britiſchen 
ebensiutereſſen ſichert. Die Prüfung eines mit den Dominien 
anzusetzenden Sicher be l hat begonnen, Die 

enierung wünſcht keine Unterbrechung des nermalen Handels- 
kae br s mit Rußland und erklärt, daß das Handelsab⸗ 
ammen von 1921 zur Förderung des gegenſeitigen Handelsver⸗ 
ehrs Verwendung finden werde. Die Negierung erbittet weiter 

e Ratifikatian des Handeſspertrageß mit Dent ſch⸗ 
and. Der Prinz von Wales wird im kommenden Jahre 
Südafrika und Argentinien beſuchen. Der Flottenſtütz⸗ 
vunkt Singapur fol ausgebaut werden. Dem Parlament 
werden Geſetzesvorſchläge unterbreitet werden zur Ausdehnung 
er Vorgugszölle auf die Erseugniffe der Domi, 
nien. Der Zweck des Geſetzes iſt bie Sicherung der Beschäftigung 
in denjenigen Induſtrien, die nach ſoegfältiger Prüfung einer 
ſolchen Ausnuhmebehandlung bedürfen. le Thronrede umreiſit 

e Grundlinien einer energiſchen Politik zur Löſung des Ar⸗ 

eitsloſen problems ſowie zur Beſeitigung der Woh 
nunggnot und der Teuerung. 

* 


ene 1 
Yes Königs die neuen 


Amt geweſen, die eine fo ſtarte 7 — 1 im Parlament aufwies. 
gewi = 
Regierung mit rege Wünſchen und 
forderungen überhäufen. Schon dur e ge 
bung * ee juchte Baldwin dieſe Gefahr zu bannen. 
en man die Thronrede lieſt, 25 uns 1 0 2 , 
obigen kurzen 2 vorliegt, ſo kann man nicht ſagen, da 
gen kurzen Auszug vorliegt en in Me duch might mehr 
aus denen man erſehen 
inner⸗ und außenpolitiſch ſchwieriges 


egier wieder die eng 3 
ſollen wide mehr berückſchtigt werden als es in der letzten Zeit 


Autonomie weiter hinauszuſchieben. Tatſächlich iſt das Kriegs ⸗ 


hat jedoch am 6. Auguſt eine Verordnung er⸗ 
laſſen, die die Zuſtändigkteit des Kriegsgerichts ausſpricht. 
Die bentihe Regierung hat, wie wir erfahren, gegen 
bieſe Verordnung energiſch proteſtiert, weil fie geſetzwidrig iſt und 
eine Verletzung der Juſtizhoheit des Memellandes darſtellt. Die 
litauiſche Regierung hat darauf erwidert, es ſei ſchwer 
möglich, die Verordnung wieder abzuändern. Sie erklärte ſich 
aber bereit, gewiſſe Zuſicherungen hinſichtlich einer Verſtändigung 
u machen. Unter den Verhaſteten befinden ſich vier Reichs ⸗ 
utſche, von denen allerdings die Litauer dre 
auch noch als Memelländer reklamierten. Für 
dieſe Reichsdeutſchen wurde auf deutſchen Wunſch ein reichs⸗ 
deutſcher Verteidiger zugelaſſen. Ferner wurde auch 
zugeſagt, 
Memeler 


Beat Regierun 


sprotokol n 
men mit den Dominien, die gegen das Genfer Protokol Wider⸗ 


Obertribunal möglich ſein ſollte, an welchem 
Richter 


i i ierun 
uit mere e HEN 155 RB: 1 10 en (ragen 1 ee 2 — 3 die in der Berufungsinſtanz 
i Be . n, we hin . 
. — ſei dahingeſtellt. Wann e. tber K. keine en früh nun hat, wie wir erfahren, die litaniſche Re · 
lr Qelmiksel jest anger en well jebe verkannte, daß es fihlglerung piäklih erklärt, bad Mriensgnerict 


ertig geworden, hätte die Zulaifung des deutſchen Verteidiger: 

baelehnt Bei einem ſolchen Verhalten der Litauer iſt auch 
die Pefürchtung berechtigt, daß die verſprochene Genehmigung hin- 
ſichtlich der Berufungsinſtanz nicht gehalten werden wird. 
Die Reichsregierung hat deshalb ſpeben 


liſche innerpolitiſche An⸗ 
Aae Dans ggana 
1 i en Krieg un a 
dae bel n e a dee e 


lamenta - 
bronrede wird der erſte Gegenſtan de den unächſt die energiſchen Proteſt an die litauiſche Reglerung gerichtet. 
iſchen Erörterung fein, und zwar . e Diesen Vor 17 der deutſchen Regierung kann ſich die ge- 


beſprochen werde , wenn 


werben. 
It werden famte öffent e Meinung Deutſchlands und ber 
Wange be hande en, 


Welt nur vollinhaltlich anſchließen, denn dieſes ganze Verfahren 
ſtellte eine einzige Verletzung des Memeler Statutes dar. Dabei 


innerpolitiſchen Fragen 
olitik ſoll erſt am 15. und 16. 
uſten Chamberlain, der 
aus Rom zurückgekehrt iſt. 


Fra freichs Sieg über den Kommunismus. 


Scharfe u lets in ber Rammer. 2 Seine, 
votum 3 "Stimmen. — Bruch zwiſchen Sasleliſten 


und Kommuniſten. N 2 

Der linksſozialiſtiſche Abgeordnete e —＋ 

Kammer über die kommuniſtiſchen e demolratiſche Bo. 
er nicht eine genügend ſtreng „munismus habe 


Morel erklärte, der 
nur in Paris a e ene uß gefaßt und beginne Ee en 


bewi bei denen 
werden. Das hätten die deufihen Wahlen bemielen, 
die, Kommun ten “u die Sozialdemokraten hätten Stimmen abs 


geben müſſen. noeme, SEX 
Eufluß 


und hielt fol⸗ 
3 Händen 


atsſelretär des 


ale > ihre‘ haben 
t er zugela . 
ins in 7 letzten Zeit wöchentlich 

drei Brotefte nach Kowno richten müſſen.“ 


Deutſches Reid). 


Um die neue Regierung. | 

Berlin, 10. Dezember. Wie und auß Zentrumskreiſen ımit- 
geteilt wird, iſt der Fortbeſtand des Kabinetts Marz bis zum Zu ⸗ 
ſammentritt des Reichstages wahrſcheinlich. Die Beſprechungen 
zwiſchen Kanzler und Parteiführer, die am Wochenende in Berlin 
beginnen follen, würden nicht den ſofortigen Rücktritt des Kabl⸗ 
netts betreffen, ſondern zunächſt nur die durch die Reichstags ⸗ 
wahlen geschaffenen Parieiverhältnifie im Reichstag. In dieſen 
Kreiſen erwartet man auch, daß Reichspräſident Ebert auf Vor 
fd,lag der Soglaldemokraten Herrn Marx mit der Bildung des 
neuen Reichskabinetts beauftragt. Die Berechnung für eine bür⸗ 
gerlicht Rechts koalltion im neuen Reichstag von 270 gegen 220 
Stimmer wird in 
der Ausſchluß der 


der 


Herriot vor, da 
litit betreibe. 1 


: einer a 
In der Nachmittagsſitzung kam 85 Jaber traten die 


prache i f 

ib ‘ unismus. i 

De her eye hen den ommuniſten jeden 
auf die Arbeitermaſſen ab. 


oglalbemokraten abgelehnt. 
Alles beim Alten. 


Berlin, 11. Dezember. (Privattelegramm.) Die heute vor⸗ 
liegenden Preſſeuuslaſſungen aus den Paxteikreiſen des Zen 
trums beftätigen das unbedingte Feſthalten an der Per ⸗ 
8 Reichskanzlers Marz Auch in der demokra⸗ 
zeigt ſich lebhafte Neigung für eine neue Kanzler⸗ 
ichaft Marx. Da man einer wohlwollenden Neutralität der So. 
zialde mokrotie, als der ſtärkſten Partei des Reichstages, verſichert 
zu ſein ſcheint, trotz der Forderung der Gewerkſchaften nach unbe⸗ 
dingter Linksregierung, jo kann man ſchon heute annehmen, daß 
Marz bleibt und daß auch im Reichstag alles ſo gut wie beim 
alten bleibt. Hierfür find Millionen an deutſchen Geldern nutz 
los aufgewendet worden, denn das demokratiſche Achtuhrabend⸗ 


: „Die Regierung w 1 
Nach einem fo fpredticen 7 e 
mußten, gibt es mi — 

ürgerfrieg- Bu können einan bie die Nes 17 0 

Es gi re 5 3 
men bene tefen ii, 2 die 1 855 85 bez Im 
Ars. ’ ; 
Übrigen wied vie ee mthabiſch und umfichtig zu 

in der Kommu⸗ 


gehen.“ 4 
richt über Die Fre 
ule in Vobigug vorgefundenen Lehrbücher, — 55 ſprl⸗ 
haefelungsfehtiften. fir, Die, le er, Mediale Heese mu, 
Nationocrif en . Einſchränkung 
dene e eee Kommuniſten und 
des Waſſegen N ausländi 10 den Kommuniſten ei 575 
dertiol unt erhobener Stimme fort: „Sie werden 
. 


fon de 


liſchen Preſſe 


Wir werden uns dem blatt ſchärte am Wahltag die Geſamtkoſten der Wah! 


gierung hat ſich dadurch offenbar nur das nötige Material be“ Abgeordneten, 
ſchaffen wollen, um einen Grund zu haben, die Durchführung Der | worauf die Abſtimmung begann. Zum Präſidenten des Danziger 


ericht in Kownp gar nicht zuſtändig für den jetzt anhängigen me 
a beiin bas Wiemellanb. feſlet Bab eigene Yufigdobeit. Pie] Senstoren: 


daß gegen das Urteil des Kriegsgerichts Berufung an 4 
wei 


telegraphiſch einen grube in Blauton ein Grubenunglück ereignet. 


muß barauf bingewieſen werden, daß fogar bie Befauungd-)nin 
dentſchland reichsdentſche Ber» diſf Grenze her noch immer ſtarken Kanonendonner vernehme— 
übrigens hat die Reichs⸗ Obwohl eine nur amtliche Mitteilung aus Reval beſage, daß die 
urchſchnittlich Ruhe wieberhurgeftellt wurden jel, künne man an der Grenze Eſt⸗ 


entrumskreiſen als richtig angeſehen, jedoch 


. 5 mit 
15 Millienen Mark, und der „Vorwärts“ verſicherte, man 
habe wählen müſſen, um eine Rechtsregierung zu ver⸗ 


hindern 
Die erſte Fraktion sſitzung. 


Berlin, 10. Dezember. Wie wir erfahren, trıtt am Sonnabend 
als erfte Funee des Reichsſags die ſoztaldemokratiſche zuſammen. 
Auch der Partetvorſtand iſt nach Berlin einberufen. Die Sitzungen 
werden ſich voraus ſichtlich ausschließlich mit der Frage der Bildung 
einer ausgeſprochenen Links regierung beraſſen, für die die Ge⸗ 
merticharten und der ſogenannte Cris pin⸗Flügel in der Bartei eine 
treten. während die Fuhrer der Partei und auch die Partetpreſſe 
keines wege ür dieſen radikalen Berſuch der Löſung geneigt ſcheinen. 
Die Ausiafjungen im „Vorwärts“ forechen nur von einem „gebühs 
ren en Anteil der Sozialdemokraten“ an die Leuung der Reichs⸗ 


geſchafte. ee TE 
Aus anderen Ländern. 


f Sie wetten, 

Rotterdam. 10. Dezember. (Prwattelegr) Der „Courant meld 
aus London: Montag früh wurden bei Lloyd in London die Br 
Wetten für die neue deuſſch Regierungsbudung angenommen. Man 
nannte gegen Mittag einen Siand der Wetten ür den Fortbeſtand 
der Kanzleiſchaft Marx 3: 1. In den Lloydwetten über den Aus⸗ 
gang der deuiſchen bien ſind „Dauy Cyron ele“ zufolge, jaft 
1 Millionen Schilling umgeſent worden. n 

Der Matteottiprozeß. 
Genf. 10. Dezember. (Privanelegramm.) Wie die Turi 
i 5 ner 
„Stampa“ aus Rom meldet. in der Prozeß gegen die Mörder 
Matieotus auf den 28. Januar anberaumt. Die An lage lautet auf 
Verbrechen des Mordes und der Beieitigung eines Leichnams. 
Franken rückgaug. 

Rotterdam, 10. Dezember. An der Neuborker Börſe t 
a = } rat geſt 
ein neuer n ſranzöſiſchen Franten ein. Der ge het 
auf 540, Au ndon meidet ſinkende Fra kenkurſe. Ter neue 


Rückgang iſt um fo auffälliger. als die franzöſi in 9 
um 50 Prozent Ubetzeichnel worden iſt. eee e 
a Schluhfolgerungen. ı 
rich, 19. Dezember. In der Wiedergabe der Reſultate de 
deuiſchen Wahlen durch die e iſt intereſſant, daß die 
amtliche Agenıuy Bei der Zuſammenſtellung der Wahlergebniſſe aus⸗ 
fahrt, die Wanlen hätten feinen Zuſammenbruch der rechten 
Parteien gebracht aber eine unbedingte Meurheit für Deutſq lanos 
Beitritt in den Bölterbumd., Man muſſe wunſchen. daß der Auf⸗ 
nahmeantrag jetzt bald in Genf eingehe. 
Kommuniſten. 

Bafel, 11. Dezember. (Privattelegramm.) Aus Frankreich 
werden Dienstag nachmittag weitere 8 
gemeldet. Ihre Zahl beträgt insgeſamt bisher ſchon 110. Es 
ſind borzü lich Italiener und Deutſche mit falſchen Päſſen, dann 
vornehmlich Polen. Beim Verlaſſen des Sowfetgeſandtſchafts⸗ 
gebäudes wurden er abend acht Kommuniſten feſtgenom⸗ 
men, in deren Beſitz Waffen vorgefunden wurden, die ſie zwei⸗ 
fellos in der Botſchaft erhalten haben müſſen. (Bail. Ang) 


Letzte Meldungen. 


Senatorenwahl in Danzig. 

In der Mittwochſitzung des Danziger Volkstages wurde die 
Wahl des Präſidenten des Danziger Senats und der ſieben Haupt⸗ 
fenatoren vollzogen. Nach einer kurzen Erklärung des Vorſitzen⸗ 
den der Danziger Volkspartei verließen die ſozialdemokratiſchen 
die Kommuniſten und Polen den Sitzungsſaal, 


Senats wurde wiederum Sahm mit 72 Stimmen von 73 ab⸗ 
Abgeordneten gewählt. Hauptſenatoren wurden die 
Dr. Strung mit 64 Stimmen, Dr. Schwarz mit 66 
Stimmen, Dr. Leske mit 56 Stimmen, Dr. Freund mit 61 Stim⸗ 
men, Dr. Holzm inn und Senator Runge mit je 59 Stimmen, ſo⸗ 
wie ber Senator Wierczunski mit 60 Stimmen. 

Neue Währung in Oer ſterreich. 4 

Blättermeldungen zufolge will die öſterreichiſche Regierung 
in den nächſten Tagen im Nationalrat einen Geſetzentwurf ein⸗ 
bringen über eine neue Valuta, deren Grundlage der Schilling 
gleich 10 000 bisberigen Kronen fein wird. N N 

Ein Proteſt. 

Die „Stunde“ meldet, daß anläßlich der Ernennung Joffe 
zum Sowjetgeſandten in Wien von ſeiten Südflawiens Vorſtellun⸗ 
gen dahin gemacht worden find, daß die Ernennung Jofſes die 
Bildung einer kommuniſtiſchen NA bedeute, die 
gegen die Balkanſtaaten gerichtet ſei. 

Wiederwahl des öſterreichiſchen Bundespräſidenten 
Heiniſch iſt wieder zum Präſidenten der öſterreichiſchen Re⸗ 
publik gewählt worden 

Grubenunglück. 


— Wie aus Mancheſter gemeldet wird, hat ſich in einer Kohlen⸗ 
Es entgleiſte ein 
Wagen der Kohlenbahn. Drei Bergleute wurden verſchüttet und 
fanden den Tod, acht Bergleute trugen Verletzungen davon. 


Der Putſch in Eſtland. — 
Rotterdam, 11. Dezember. (Privattelegramm.) Die „Mor⸗ 
„meldet aus Miga. daß man dort von der ruffiſch.eſtlän⸗ 


— 


lands fortwäh,end Bründe im Innern des Landes beobachten, 
ebenſo ruſſiſche Truppenkonzentrationen öſtlich des Peipusſees. 
Eſiniſche Freikorps gegen Kommunisten. 

7 Kilometer von Reval entfernt kem es zu einem Zufammen: 
ſtoß zwiſchen Militär und Rommuniſten. Die Kommuniſten hat: 
ten 3 Tote, darunter 2 Führer. Überall in Eſtland werden nach 
finniſchem Muſter Schutkorps gebildet. In Dorpat haben ſich 
1000 Studenten, in Reval 2000 zuſammengeſchloſſen. Es iſt feſt⸗ 
geftellt worden daß die ruſſiſchen Teilnehmer in Sowjetrußland 
Agitatorenkurſe beſucht haben und mit falſchen Päſſen aus⸗ 
gerüſtet worden find. 
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Ab Preitag; den 12. d. Mte. 41, 64,84. N 
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Krawatten Handschuhen 
Oberhemden besıe Zephyr-Quaittät 
Pyjanas Hausjacken 
Hosenträger Unterkleidung 
Streng reelle Preise 
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Poznan Plac Wolnosci I ® 
Gegr. 1903. Gegr. 1903, 
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Nervöſe, Neuraſtheniker, 


Le an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energielongkeit, trübe! 
tmmung, Lebensſüüberdruß, Schlaflongkeit, Kopfichmer en, 
fis und Zwang zuſtänden; Hupo von brie nervöſen Herz⸗ 
Magende chwerden leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre 

n Dr. Weise über Nervenleiden. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig, 


Kass. Markt I b. 


Eine in Deutſch⸗Oberſchleſien an der Oder 
gelegene 30 Tounen⸗ 


Dampfmühle 


mit neueſten, modernſten Maſchinen iſt wegen Krank⸗ 
heit des Beſitzers unter äußerſt günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen. 


fferten unter F. L. 1469 an die 
gate d. Bl. erbeten. 


n fl. E. NV. AI 


üftftangen, Leiterbäume, frockene loben I Al. ſowie II. KI. 
Vat abzugeben 
Errſt Molluer, Jaſionna, pocz. Mronki. 
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Motor — Anhängepflüge 
für alle Trak or n, ins heſondere für 


W. D.⸗Raupenſchlepper 


Zoro, Fiat, Renault. 


Witt & Svendsen, G. m. b. H. 
Fabrit⸗ und Großhandlung Landw. Maſchinen und 
Geräte, Danzig. 
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hat abzugeben 


posener Büchuruekerel ung Verlansanstali f. U. 


Zwierzyniecka 6. 


Nen, jofort lieferbar: | 
deuiſcher Heimatbote. 
Evang. Bolkskalender 
(Diakoniſſen⸗Kalender 1925. 
Zagd-Abteißtalender mit Illuſtrauionen 1925. 
Land- Abreißkalender, illuſtr. 1925. 
v. Mentzel⸗Lengerke aandw. Kalender 1925. 
Landfrauenkalender 1925. 
Zu beziehen durch die 
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Geſchenkartikeln 
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Poſener Tageblatt 
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für das bevorſtehende w 

cher nicht unvenützt borübergehen Taf 
Bekanntlich tt vor dem Feſt em großer 
Bedarf an Artiteln aller Art. ö 
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kaufen erfahrungsgemäß dort, wo fie Ge⸗ 
ſchenkartitel preiswert angezeigt finden. 
Säume daher niemand, rechtyeitig vor dem 
Feſt im Poſener Tageblatt zu inſerteren! 
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namens Tell verloren gegan⸗ 
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Schenk. Mateckiego 38. 


Nähe d. Botanischen Gartens, 
zum 15. Dezember J. zu vers 
mieten. Ang eb. unter 1354 
an die Geſchaftsſtelle des Bl. 


erbeten. 
unges Ehepaar ſucht 
bliertes Zimmer 


von ſoſort, mögiichtt Zentrum 
Geſl. Off. unt. 1472 an 


In Poznan? 


damprdreihiag 


Garrel Sohns. 54 zl, in ſehr 
gutem Zuſtande — und ein fan 
ganz neuer 


Dampfdreſch aten 
Lan 60 zl. ſind gleich für Klav dr 


annehmbaren Preis zu ver⸗ 
zum Ueben geſucht. Angeb. unt. 


kauſen. An eb unt. L 1480 
an die Geſchäftsſt. ds. Bl. erb. 1484 an die Geſchäftsſt. ds. Bl. 


In Poznan? 


raised We Weihnachtsgeschenke 
kauft man sehr günstig 
im Magazin 8. Kaczmarek, 27. Grudnia 20 


3 2 . Mädchen, 


3 — — Gute die 


erlernen. Konn auch Kindern 
nennen erteilen u. 


die 
Geſchäftsſt. des Blattes er erb. a. d. Beiaäish, d. Blattes erb. Bocconi, Poplinskich & 


Spielplan des Grogen Theaterz. 


Donnerstag, den 11. 12.: „Aida“. 
eilag, den 12. 12.: „legenda Baltyfu, 
onnabend, den 13. 12.: „Rasame Butterfly“ 
Sonntag, den 14. 12.4 nachm. „Boccaccto“ 
sonntag. den 14. 12.: abends „ Cavalleria Auſtica / 
na“ und „Bajazzo“, j 
Montag, den 15. 12. „Legenda Balttztu“. 


Volksunterhaltung. 


1 14. Dezember, 4 Uhr im gr. Wwangelſche 
a 


Krippenſpiel 


Karten zu 30 Groſchen an der Faſſe. 


Das Bittglöcklein 


muß in dieſem Jahre bei der anwachſenden Teuerung zun 
heiligen Advent beſonders ſtark erklingen! Es erge 

wieder an meine lieben Freunde und Gonner der Anjtal 
und ſolche, die es werden wollen, der dringende Binituf, 
Kommt und helfer den 80 verwaisten 
verfrüppelien, blinden oder faubitummen 
Kindern und den TO Alten im Altersheim 
ſie haben nichts als ihr nacktes Leben! Helſen Sie 
alle, den Bedauernswerten den Weihnachistiſch N 
zu bereiten, damit auch fie einen Lichtſchein der ten t 
zum Feſte haben! 3 
e freundliche Gabe wird mit dankbarew 
Herzen entgegengenommen. 


Pfarrer Oswald Joſt in Pleſzew 


Boſiſchecktonte Pozuan Rr. 201 327, 
Jö 


„Aloner Tagellatk 


„ Pilsen, Kowärska 4 


einzige deutsche Tageszeitung ın 
Westböhmen, zählt zu den wohl- 
informiertesten: Blättern, da 
selbe überall bewährte Bericht- 
erstatter unterhält. Zufolge des 
Umstandes, daß das „Pılsner 
Tageblat t“über einen Leser- 
kreis verfügt, weicher sich aus 
Großindustriellen, Kaufleuten, 
Gewerbetreibenden, Beamten, 
Lehrern usw. des industrie- 
reichen Westböhmen, Süd- 
west- und Nordwestböhmen 
zusammensetzt,eignetsich dieses 
ganz besonders zu Insertions- 
zwecken. Mit den großen böh- 
mischen Weltkurorten steht sel- 
bes in inniger Verbindung. Be- 
K 1 für Polen bloß 
11 K&. pro Monat. 


ist die A 


LLITSTTISTTETETTETTESTTTERTSTERTESTTTTTISTILTTISTTITTTEITTTNT 


ener t 86 tbr 28751817715 
eu! 


‚Neu! 2 
Sofort lieferbar! 
Zur Anſchaffung empjehle® 

wir: 

Ebner, Die Befugniſſe, 

Eckſtein, Das Kaninchen, 
dio. Kiefern⸗ oder Forleule⸗ 
dio. Der Kieſernſpinner, 
dio. Die Nonne, 

Junack, Durchſorſtung des 
Kieier, 

— Die Kiezernſchüͤtte u. 
ihre "Betämpiung, 

Rebmann, Der Anbau vol 
Wailnußbäumen, 

Schwappach. Forſtdüngung, 

Wolff. Der Eichenmehllau, 

bo. Mertblät er der Gesel! 


12 


Wollene 
Kinder⸗ 


Kleider fchait für FJaadkunde, 
Smenier f 
ee e 

S. 11 CZIMAREXK . Wilberer⸗Mertblatt. 


Dombrowski, Die Birſch au 
Rote. Dam⸗ Reh⸗ un 
Sckwarzwild, 

Das Rebhuhn und ſeiue Ja, 

Gottſchalk, Der Jas diaſan 

Czynk, Das Auerwild, 
Jagd, 

Singen und Schleßregeln, 

Linke, Anleu ung zum Bau 
von Teichanlagen. \ 

Praltiſche An tung von Fi“ 
zucht in Te chen, r 

Tod den Fiſchfeinden, 

Walter, Schietenzucht. 

Schubert, Der Bau der Eis“ 
lellex, 


‚POZRAB, ul. 27. Grudnia 20 


Andacht in den 

Gemeinde Synagogen, 
. age 

ica. 


ER 
abends 
12 2 Uhr 


„morgens 
vormitogs 10 Uhr, nachm. 
4 Uhr 1 m. Jugend⸗ 
andach redigt. 
Sieden 4 Uhr 41 Min. 
him morgens 7 Uhr 
mn a 


hein ne 


abend: 4 Voigt, Kurze Anleitung Au | 4 
e B Belriede der Rındoiebzußf — 
(Sirael. Bruͤdergemeinde). Sage, Kurzer Leinaden ö 
. Dominikafiska Geflügel zucht. 
g abends 4 Uhr Möſchke, Die Erdbeere, 


unabend vormittaas 10 Ur. Wendiſch, Prakuſche? Anleitung 7 
zum Spargel bau, a 


ep en ndlung 


der 
Pofener Buchdengeg 
und Berlagsanſtait 

'Poznad, ulica eh 0 


Familie. möchte 


Virtſchaft 


pen 


die Schularbeiten beauifichtigen, 
werd. gut u. bill g reparti 


ugeb. unt F. 1500 


